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Die Reichsbant will jetzt eine schnelle Berrin -

gerung der in Deutschland lagernden Warenvor¬

räte erzwingen , » m di « Rückzahlug des Kredits

nach sechs Monaten aus de « Devisenerlös «» der

Privatwirtschast zu ermöglichen . I « den letzte «
drei Tagen ist bereits ein Teil der bei der Reichs¬
bank zum Diskont «mgereichten Wechsel zuriick -

gewiesen worden .

Inserate werb « lau Tarts
bMgst berechnet . Sei - fieren
Ewscholwugm Preisnachlatz .

Telephon « » .

Tages redakttour

26795 , Z14S9 .
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Zelllralorga « der Deuffchen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in d « Tschechoslowakischen Republik .

Rückstellung von Alallg -
skripten «fotzt nur bei Ein¬
sendung der Seiourmart « .

Exporttredite werde « «sch
«erabschiedet .

Spiritrrsrnischung wird lediglich
vorgelegt .

Prag , 9. Juli . Der hentig « Ministerrat
hat nach vielstündiger Dauer hinsichtlich der «och
im letzten Moment so scharf umstrittenen Export¬
kreditvorlage ein « Verständigung gebracht : Die

Agrarier geben ihren Widerstand gegen die sofor¬

tig « Verabschiedung der Vorlage auf und begnü¬
gen sich damit , daß di « Vorlage über die Bei¬

mischung von Spiritus zu dem als Motor «

brenustoff verwendete « Benzi « , deren Verabschie¬

dung vor de « Feri «« sie « och unbedingt erzielen
wollte «, im Abgeordnetenhause lediglich « i « ge¬
bracht , aber nicht mehr meritorisch verhandelt
wird . Di « Vorlage wird auch im Herbst wohl
erst zusammen mit der endgültige » Regelung der

Spirituswirtschaft verabschiedet werden können .

Außer de « bereits i « Ausschuß an den Export ,
krebsten vorgenommenen Aenderungen soll di «

Vorlage noch auf ein Jahr beschrankt und di «

Höchstgrenze der Garantie entsprechend von 1500

aus 500 Millionen Krone » herabgesetzt werde « .

Das Abgeordnetenhaus wird also nur noch
morge « und höchstens » och Samstag tage «, um

di « Exportkredite zu verabschiede «. Di « Spiritus »
Mischungsvorlage wird jedenfalls schon morgen

aufgelegt werden .

Wetters hat sich der Ministerrat heute auch

« st de « Anträgen des Finanzministers aus

Sparmaßnahmen im heurige « Budget und

« rf Reftringierunq d « S Budgets füe 1932 besaßt .
Bezüglich der Sparmaßnahmen im laufende «
Budget wurde bereit - eine Einigung erzielt ; di «

vom Finanzminister ursprünglich geforderte Ein¬

sparung von 200 Millionen würde bis auf etwa

15 Millionen erreicht . Heber di « e«bgültigen
Budgetziffern für 1932 werd « di « abschließende «
Verhandlungen erst noch morgen stattfinden .

FvMttmttArausschich beantragt die

Auslieferung SMbrrrtz ».

Prag , 9. Juli . Der JmmunstätsaüSfchstß
des Abgeordnetenhauses befaßte sich heute mit

dem Auslieserungsbcgehren des Prager Kreis «

gerechtes gegen den Abgeordnete « Stkibrny

wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt , Betruges
und falscher Zeugenaussage . Das Referat er¬

stattete der tschechische Genosie Dr . Marko¬

nil , worauf einstimmig beschlossen wvstd «,

de « Plenum des Hauses die Zustimmung zu

dem Auslieseruugsbegehren vorzuschlagen .

vorher hatte lediglich der Deutschnckttvnale
Dr . Hass old in einer etwas konfuse « Rede

die Auslieferung als sine « unwürdigen politi¬

schen Schachzug hinzustellen versucht , doch ent -

sernte er sich vor der Abstimmung an -

Sr/al .

W

Prozesses wirtschaftlicher Assimilierung mit

Oesterreich angeregt .
*

Verstimmung in Berlin .

Berlin , 9. Juli . Di « Artikel der „ Times " ,
„ Daily Telegraph " und des „ Manchester

Verbrenne , was an

angcbctct hast !
Stalin : Zurttdf zu kapltaltstisdien

Methoden !

, -Liest man die «Rede jetzr im WorÄaul ,
so tritt di « a mt ' i komm unist ^ sch c über
besser aertkprol « tarifche Not « der

Erklärungen noch stärker hervor . Am der

kommumstifch - prokesvrischem ParteibM - rin
hält Stalin sieWstverstätMich »fest; das . Pst er

sich und ssimen Leuten schuldig . Aber diese
Haltung ist mur di « Fassvde , Hinter der
die neuen Wlirtschastsmechoden durchgeführt
werdm sollen . Der kommuüiistisch <
Grundsatz : Arbeiter ist Arbei¬

ter , wird völliig preiSgegebem . "
. Be rlin ea Bärsen - Cou - r ' der . "

So beurteilt ein hochkapttalistisches Blatt
den Inhalt der Rede , welche Stalin - — wir

haben sie bereits kurz wiedergegeben — vor

einigen Tagen auf der Konferenz der Wirt¬

schaftler Sowjetvußlands gehalten hat und

man wird zugeben müssen , daß das Urteil
ebenso richtig wie die Freude der Kapitalisten
an dieser RÄe berechtigt ist. Seit der Umkehr’
der russischen Wirtschaftspolitik unter Lenin im
Jahre 1921 , die damals zur Einführung des

Nep - Kurses ( der neuen ökonomischen Politik )
geführt hat , ist in den Methoden des Rätestaa¬
tes kein so radikaler Umschwung erfolgt , wie

er in den Auslassungen Stalins angeküirdigt
wird . - Der Sinn dieser Rede wird am besten
mch Stalins eigenen Worten gekennzeichn - t :
„ Wirmiissen vieles verbrennen ,
was wir bisher angebetet und

mäncheS anbeten , was wir bisher
verbrannt haben ! " Und was ist es ,
das zu verbrennen Stalin für notwendig H8ft ^
Nicht mehr und nicht weniger , als das , ivas

von den kommunistischen Agitatoren und

naiven Rußlandfahvern zahllosemale als

höchste konmmnistische Errungenschaft , als Be¬
weis des sozialistischen Aufbaues Sowjetruß¬
lands , als Keime und Ansätze des Kommunis¬

mus , ausgerufen und gefeiert wurde . Mit
einem Wort gesagt : Stalin verbrennt

kommuni st ische Ideale und er

verbrennt sie auf dem Altar des

Kapitalismus !
Verbrennen wir , was wir angebetet

haben ! Eigentlich war dies bisher die einzige
Parole , die von den Bolschewiken dauernd be¬

folgt wurde . Noch immer war es so: es wurde

ein Kurs festgesetzt und eine Zeitlang galt er

als der allein Richtige und Selignmchenöe ,
dann wurde das Steuerrad plötzlich wieder um

hundertachtzig Grade herumgeworfen und ge¬
rade in der entgegengesetzten Richtung gefah¬
ren . Genau wie vorher aber war es der ein¬

zig richtige , der wahre leninistische Kurs . Für
all die unzähligen Kursschwenkungen in der

Agftation der Kommunisten sowohl wie in der

Wirtschaftspolitik Rußlands wurden imnter

Lenin und Marx als Schwurzeugen zitiert ,
jedesmal mit dem gleichen Rechte . So verab - '

säumt Stalin denn auch jetzt nicht , die von

ihm angekündigte und anbefohlene Umkehr , als

die allein heilbringende kommunistische Linse

zu bezeichnen . Eine Linie , die in den Konunu -
nsmus hineinführt , ist es allerdngs n i ch r.

Das gerade Gegenteil .
Beten wir an , was wir bisher verbrannt

haben ! Die Kapitalisten jubeln , denn sie wer¬

den sich mit Recht auf Stalin berufen können .

Wie hat die kommunistische Agitation bisher
immer den Mund vollgenommen , wenn von
dem „ neuen Geist " in Sowjetrußland die Rede

war , von der Begeisterung , mit der die Arbei¬
ter freudigst sich an den „ revolutionären
Wettbewerben " beteiligten , das ist an den an¬

geblich freiwilligen Arbeitsniehrleistungen , die

im Rahmen der Erfüllung des Füufjahr -
planes von ihnen verlangt wurden ! Was

Malin gesagt hat , das verrät alles eher als

große Begeisterung der russischen Arbeiter für
diese „revolutionären Wettbewerbe " . Der

Gleichmachung des Arbeitslohnes qualifizier¬
ter und unqualifizierter Arbeit niüssc entschie¬
den ein Ende gemacht werden , so verkündet er

,ttmn auf einmal und « diktiert damit eine

BeMgr - BebillgU » - « » :
Sei Zustellung ins Hau » »der

bei Jqug durch die Post :

monatüch . . . Ke 16 . —,

vierteljährlich . . . 48 . —

halbjährig . . . . . 90 . -

ganzjährig 19t . » <

London , 9. Juli . ( Reuter ) . Man nimmt

an , daß det Reichsbankpräsident Dr . Luther , der

mtt Flugzeug heut « mittag hier eintraf , über eine

große Anleihe für Deutschland verhandeln wird .
•

London , 9. Juli . Die Londoner Eich verfolgt
mit gespannter Aufmerksamkeit die Schritte des

Reichsbankpräsidenten Dr . Luther , die indessen
vorläufig noch mit undurchdringlichem Schleier
uingeben sind . Nnch seiner Ankunft in Cronon
soll Luther sich nach kurzem Besuch auf der deut ¬

schen Botschaft zur Bank von England zu einer

Besprechung mit deren Gouverneur Montague
Norman begeben haben . Gerüchtweise verlautet ,
daß die englischen Privatbanken ihre Bereitwillig ¬

keit zum Ausdruck gebracht haben , an der Gewäh ¬

rung eines Redrskontos weitgehend teilzunehmen
unter der Bedingung , daß die Bank von England
die Führung in dem zu diesem Behüte zu grün¬
denden Konsortium übernimmt . Die Besprechun -

*
'

Wettere Kredite an Deutschland .
Eine Milliarde Mark ans sechs Monate . — Kreditreftriktionen

der Reichsdaak .

— Ende 3uli .
dem die deutsch « Regierung erklärt , daß sie die

durch das Hooversche Moratorium freiwerdenden
Beträge ausschließlich zu wirtschaftliche « Zwecke «
verwenden werde . Schließlich soll der deutsche
Botschafter von Hoesch mitgeteilt habe «, daß
Reichskanzler Dr . Brüning und Reichsaußen¬
minister Dr . Curttus sich gezwungen sehen , mtt

Rücksicht auf den Besuch der englische« Minister
und des Staatssekretärs Sttmson bis 25 . Juli
in Berlin zu bleiben . Die Vertreter der deutschen
Regierung werden gleich im Anschluß daran , d. i.
entweder in den letzte « Julitagen oder zu Be¬

gin « d « S Monates August , im Stand « sein , di «

Reise nach Paris anzntrete ».

*

des deutschen Botschafters von Hoesch , beim

Ministerpräsidenten Laval berichten die heutige «
Blätter , daß es sich hiebei nicht um eine bloße
Aussprache , sondern um ein « bedeutsame De¬

marche handelt «. Der deutsche Botschafter hab «
einerseits der sranzösischen Regierung die Be -

friedigung der deutschen Regierung über das

zustandegekomme «« französisch - amerikanische Ein ¬

vernehmen hinsichtlich des Moratoriums für
Deutschland zum Ausdruck gebracht und anderer ¬

seits dem Ministerpräsidenten Laval einen Aus ,

zug aus der vom Reichskanzler Dr . Brüning am
2. Juli gehaltene « Rundfunkrede überreicht , in

*

Englischer Rat na Brüning

Pariser Reise
Paris , 9. Juli . Zu dem gestrige » Besuch
deutschen Botschafters von Hoesch , beim

Der Zusammenbruch des

Lahuseukonrerus .
Merkwllrdlge AnrSSHoltnng des

Stootsnnwoltes .

Bremen , 9. Juli . Zu der MeMnmg ein - rs

Bortmer Mattes , daß die Bvemer Siac - tKauwast -

jchaft das gesamt « Buchma >" orüÄ der Norddeut¬

schen Wollkämmer « ! und Kammgarnfpilmevei tu

Bremen beschlagnahmt halbe und daß der Erlaß

eines Hoftbrfichl ' vs gegen die drei Bruder Lahnyen
bovovstchc , wird von der Stvajisanwattschäft der

„Wclforzeüttrwz " mityeteilt , daß divse . Meldung
nicht don Tavsachen oirtjlpnoche . Was di « Einlei¬

tung eines strafrechtlichen EnnÄülungsvorfahrens
anlamge , so fei er - n solches ohne wsiseres an¬

gängig , sobald von rrgvndeiinor Seite Angoiye er - '

stwttet werde . Ferner verlautet , daß di « Brüder

Loihuijon, um den Vorwurf zu begegnen , < M ob

von ihrer Sc^ite Verdunkelungsgefahr ' bestünde ,

ihre Auslandspässe zur Verfügung gestellt und

i sich tzerpMchtet haben , ihrerseits sich zur Bovfü -
ginrg der StaatSonwaltschazir zu ' halten .

*

Tiefe » Verholten der Smavson - wotttschaft ;
gegen bür Prvsonen , bic im der Hauptsache für den

Zusammenbruch des RordwoWonzerns venaüt -

worÄich sind , ist außerordentlich merkwürdig ,
da bcrsitS brkauitt ist , daß bri dem Konzern
falsch o Buchungen und Brkauzver -
f chlei e ru » gen Vorgenomnien ivordrn sind .

Trotzdrm siin -det die Staatsa - nwaltfchost keine

Berärrlaffuny , die Swästzöfehe auch gegen die

Brüder Lahwfvn anzivvondeu .

des

Guardian " , in denen Deutschland aufgefordert
wird , eine entgegenkommende Geste zu unter¬

nehmen und zur Konsolidierung Europas da¬

durch beizuttogen , daß es auf den Weiterbau

der , - Ersatz Lothringen ' " verzichtet , Haden in Ber¬

lin ziemliche Verstimmung hervorgerufen , wenn

man sich auch darüber klar ist , daß es sich bei

den Ausführungen dieser Blätter uw keine

offiziellen Anregungen handelt . Man mich dar¬

auf Hinweisen , daß die Begründung , Deutsch¬
land soll « znr Konsolidierung Europas bei¬

tragen , insofern ganz abwegig ist , als Deutsch¬
land ja nicht durch eigene Schstld in

die Krise hineingeraten ist, sondern daß den

größten Teil der Berantwortttng dafür die an¬

deren , Mächte tragen, ' die durch unvernünftige
B- erttäge und und un,verähnliche Haltung
Deutschland, ' Europa und di « ganze Welt ' in
eine solche Lage gebracht haben . Man muß
weiter das geradezu absurde Verhältnis zwischen
den Flotten der alliierten Mächte und derjenigen
Deutschlands unterstreichen , dem der Versailler
Verttay nur gang unzulängliche , überalterte

Schiff « gelassen hat . Ueberdies würde die Ein¬

stellung des Baues des Panzerschiffes , der sich
Mer mehrere Jahre erstteckt , zu den fchwer -
wiagendsten wirtschaftlichen Folgen führen . Ge -

genüder der weiteren Forderung englischer
Blätter , Deutschland solle doch in der Frage der

Zollunion mit Oesterreich nachgelben , kann man

nur auf die demnächst stattfindenden Verhand¬
lungen vor dem Haager Gerichtshof verweisen .

*

Berlin , 9. Juli . (Eigenbericht . ) Reichs -
bankpräsident Luther hat in London das Zuge¬

ständnis erreicht , daß der bereits bestehend «, bis

16 . Juli gewährte Kredit der ausländischen
Notenbanken im Betrag « von 420 Millionen Mark

aus «in « Milliarde Mark erhöht und der Gesamt¬

betrag erst «ach sechs Mo « at « n fällig werden soll .
Damit ist Wohl die Rotendecknng bei der Reichs¬
bank gesichert , aber di - schwere Kris « in der pri -

vatwirtschastlicheu Kapttalsversogung nicht be¬

seitigt .

London , 9. Juli . Im Zusammenhang mtt
der Durchführung des Hooversche « Planes
schreibt heute „ Daily Herald " in einem bemer ¬
kenswerten Leitartikel u. a. :

Kein Engländer habe auch nur für den

Augenblick daran gedacht , von Deuffchland einen

polnischen Preis für den ihm gewährten Beistand
zu Verlange ». Immerhin ist es wahr , daß die

Welt Deutschland zu Hilfe gekommen ist und eben -

so wahr ist eS, daß es Deutschland — wenn es

will — in seiner Macht hat , der Welt während
der nächsten zwölf Monate wesentlich zu helfen .
So z. B . könnte Deutschland keinen rascheren
Beitrag zur Abrüstungsfrage geben , als eine spon ¬

tane Mitteilung der deutschen Regierung , daß
angesichts der finanziellen Lage alle Arbeiten an

den neuen Schlachtschiffen bis nach der inter ¬

nationalen Abrüstungskonferenz aufgeschoben wer -

den sollen. Ein weiterer wesentlicher Beitrag
wäre eine Zusicherung der Berliner Regierung ,
daß die Zollunion nicht ffolsert , sondern im Ein ¬

vernehmen mit den übrigen europäischen Staaten

und in Verbindung mit der ganzen Frage des

europäischen Wiederaufbaues erwogen werden

wird .

London , 9. Juli . Ebenso wie . „ Daily

Herall >" legen auch „Manchester Guardian "
und „ Times " heut « Deutschland Zugestäüdurffe
als Beitrag zu dem allgemeinen Ansporn unter

dem Hoovevplan nahe . „ Manchester Guardian "

empfiehlt Deutschland während des Feierjahres
die Einleguing eines ,/Flottenfeierjahres ", , eine

Geste , die in Amerfta willkommen ^heißen , in

Frankreich anerkanni würde , di « das franzÄsische
Schisfbauprvgramm beeinflussen uud di « fran -
Misch- italleuiffche Reibung vielleicht verringern
könnte . In der „ Times " wird außer diesem

ähnlich begründeten Vorschlag der AufschM des

$

Der NeichsbankprWeut in London uni Paris .
gen mit dem Gouverneur der Bank von England
scheinen zur Zeit noch nicht abgeschloffen worden

zu sein , denn Dr . Luther ist im Laufe des Nach¬
mittags in Begleitung Normans , der sich nach
Brüffel zur Sitzung des Berwaltungsrates der

BIZ : begibt , per Bahn nach Paris ab gereist .
In hiesigen Kreisen ist man geneigt , die Be¬

mühungen Dr . Lutk ^ rs , einen Kredit für die

Reichsbank abzuschließen , als ein Hauffemoment
anzusehen , geht doch daraus ebenso wie aus der

Aüsfällsbürgschaft der deutschen Industrie erneut

das ernste Bestreben des Reiches hervor , die Fi¬
nanzen unter allen Umständen auf eine gesunde
Basis zu stellen . Die Börse , die in den Bormit -

tagsstunden eine schwächer« Tendenz gezeigt hatte ,
reagierte auf die Nachricht von Dr . Luthers Be¬

such durch ein leichtes Anziehen der Kurse . Aller¬

dings verhinderte die noch immer herrschend « Un¬

sicherheit das Aufkommen eines größeren Kauf -
interefses .

*



vollständige und grundsätzliche
Umgestaltung der Lohnpolitik
der Sowjetunion . Stets wollten doch
die Komnlunisten einen Ansatz zum Komnm -

nismus darin erblicken , daß große Einkorn - -

mensunterschiede nicht zugelasien wurden . Die

Nivellierung wurde freilich nicht auf gehobe¬
nen Lebensverhältnisseil der Arbeiter durch¬
geführt , sondern auf der Grundlage des all -

gemeiilen Elends , aber immerhin , von einer

Art Gleichniackung konnte schon gesprochen
werden . Das heißt , gewisse Lohnunterschiede
ilnd Unterschiede in den Einkommensverhält¬
nissen gab es jetzt auch. So berichtet Herbert

Weichmann in einem soeben erschienenen
Buche „Alltag in Sowjetrußland " , daß für den '

ungelernten Arbeiter die offizielle Statistik als

Durchschnittseinkonnnen 70 Rubel im Monat

angibt und in Wirklichkeit steigen die Löhne
bei Männern meist nicht über 50 Rubel

hinaus , ja es gibt u. a . Zigarettenarbeiterin -
nen in einer gutgehenden Fabrik für Export -
- igareiten , die nur Löhne von 20 Rubel im

Monat erhalten . Daneben gibt es schon jetzt
qualifizierte Arbeiter , die 120 bis 300 Rltbel

erhalten und Spezialgelehrte wie auch wissen¬
schaftliche Kapazitäten erhalten 500 bis 600

Rubel ausbezahlt . Man konnte also schon bis¬

her von Unterschieden sprechen , doch war eine

gewisse Lohnnivellierullg wahrzunehmen oder

wenigstens ein Streben nach ihr . Es bedeutet

nun ein vollständiges Zurücktveichen vor den

konnnunistischen Grundsätzen in der Lohnfrage ,
wenn Stalin dieser „ Gleichmachung " ein Ende

bereiten will . Und wenn er eine Vergrößerung
des Unterschiedes in der Bezahlung unqualifi -
zierter und qualifizierter Arbeiter anstrebt ,
weil die ersteren dadurch „ zum Hinaufstreben
in die Reihen der Qualifizierten angespornt "
werden , so ist dies das Eingeständnis , daß die

Begeisterung der Arbeiter nicht vorhanden ist
und daß sie mit kapitalistischen Methoden ge¬

schürt werden muß , was zugleich eine Kom -

prornittierung des Sozialismus überhaupt be¬

deutet . Es stellt sich nun heraus , daß alle

Mache , alle Propaganda und auch der bloße
Wille sowie technische Konstrukftonen allein

nicht genügen , um den Sozialismus zu ver¬

wischen , wie sich die Kommunisten ein¬

bilden .

Was will Stalin noch verbrennen ? Es

ist mancherlei und alles war bislang kommu¬

nistisches Idol . Vor allem die gerühmte
Fünftagewoche . Sie soll verbrannt wer¬

den und statt ihr wieder die s e ch s t L g i ' g e

Arbeitswoche eingeführt werden ! Wie

werden die komnmnistischen Agenten , die

jahrelang bei uns kolossales Aufhebens mit

diesem Produkt bolschewistischer Experimentier¬
kunst gemacht haben , diesen Rückzug begrün¬
den ? Gestern war es noch die Quintessenz
Stalinscher Weisheit und Arbeiterfürsorge ,
morgen wird es die Wiedereinführung des ge¬

meinsamen Sonntags und die Sechstage - Ar-
beitswoche sein ! Doch Stalin revidiert noch
mehr : in den Betrieben müsse eine ener¬

gische Senkung der Selb st ko st en

vorgenommen werden ! Wie wird uns denn ?

Genau so sprechen unsere Unter -

n e h m e r und sie verstehen darunter nichts
anderes , als Senkung desLohnes . Da

nun gleichzeitig eine Differenzierung der Löhne

erfolgen soll, so kann man sich vorstellen , daß
dies,nicht , eine Differenzierung nach oben ,
sondern eine nach unten sein wird . Schließ¬
lich fordert Stalin , daß künftig nur ein

Direktor in den industriellen Werken des

Sowjetstaates entscheide , auch sollen Konzerne ,
von denen manche weit über hundert Betriebe

umfassen , zur Einzelverwaltnng übergehen .
Kurz gesagt , es wird alles ver -

b . rannt , was bisher einigerma¬
ßen nach Kommunismus ausge¬
sehen hat ! Und angebetet wird werden ,
was man früher auf dem kommunistischen
Scheftcrhaufen Verladern ließ : die kapitali¬
stische Form der Wirtschaft , die kapitalistische

Immer wieder , wie es in einem proletari¬
schen Blatt mcht arrders sein kann , zeigen wir
Armut und Elend der Massen auf . Uno wenn ,
wie im vergangenen Winter ( leider höchstwahr¬
scheinlich noch mehr im kommenden ! ) durch eine

' Erschütterung der kapitalistischen Wirtschaft ,
durch die Steigerung ihres Normalchaos zum
Ueberchaos , Arbeitslosigkeit und Hunger , Hoff -
nnngslosigkeit und Verzweiflung tausendfach an¬
schwellen , dann lassen wir gesammelte Bilder
des Notstands an uns vorüberzichen , zeigen dem
Arbeiter und dem Arbeitslosen , wie sein persön¬
liches Schicksal das Schicksal seiner Klaffe ist , er¬
klären immer von neuem die Zwangsläufigkeit
dieser Erscheinungen einer umsturzreffen Welt ,
sammeln di « proletarischen Gesamtkräfte noch
mehr zum Widerstand, - zum Kampf gegen ein

gottverdammtes System . ( Gottv e r d a m m t !
Dies Wort steht hier bewußt , im . Widerspruch
der Wahrheit gegen die Lüge von der gottgewoll¬
ten Gesellschaftsordnung . )

Aber so wie die grenzenlose Armut der
Millionen nur möglich ist , well Zehntausende
Raffer die wirtschaftliche Weltmacht in Händen
halten und ihr Genießer - Leben auf dem leib¬

lichen und seelischen Unglück der Massen auf¬
bauen , so entspringt deren Empörung und Er¬

bitterung nicht nur dem eigenen Elend , sondern
auch dem Bewußtsein des schreienden Gegensatzes
zwischen ihrer Not und dem Wohlleben der
andern .

Wie wohl aber diese anderen leben , das

ahnen wir mehr , als wir es wissen ; nur verhält¬
nismäßig selten bietet sich dem Proletarier aus -

reicherwer Blick in das Luxusdasein , das nicht
etwa nnr eine Handvoll Millionär «, sondern ,
hier im Lande , unter unseren Augen, angesichts
des grausamen Tiefstands der Maffen - Lebens -
haltung , Zehntausende führen . Wir

haben , trotz der prunkvollen Villen , die sich
unseren Augen darbieten , trotz der fabelhaften
Autos , die wir durch die Straße » flitzen sehen ,
trotz unserer Kenntnis von den riesigen Profi¬
ten der Unternehmer , der Großagrarier , der

Großkaufleute , keine zureichende Bor -

siellung Von der Uctzpigkeit , der Verschwen¬
dung , der Souveränität über alle möglichen und

unmöglichen Genüsse , wie sie im . Hause der Rei¬

chen vorhanden sino . Und es wäre darum nütz¬

lich und notwendig , die soziale Reportage nicht
nur in den Notstandsgebieten der Arbeiter , nicht
nur in ihren Behausungen , nicht nur bei ihrem
Erdäpfelmahl , bei Lebensmittelkarten , in ihren
Nachtasylen und Wärmestuben auszuüben , son¬
dern soziale Reportage auch über das Leben der

Bourgeoisie zn leisten .
Es liegt in der Natur der Sache , daß Pro¬

letarier , schreibende oder nichtschreibende , fast nie

Lohnpolitik . Stalin gesteht ein , baß es au

dem bisherigen Wege und mit den bisherigen
Methoden mcht geht , daß di « Entwicklung nicht
durch künstliche Mittel ersetzt werden kann ,
und daß der Bolschewismus unfähig ist , den

Kapitalismus zu überwinden . - Die Rede des

sowjetrussischen Obergewaltigen ist der Zu¬
sammenbruch der kommunistischen Hoffnun¬
gen . Tieftraurig , daß , um zu diesem Ziele zu
kommen , die russische Arbeiterschaft über ein

Jahrzehnt die bolschewisttschen Experimente
an ihrem Leibe ertragen mußte und daß Mil¬

lionen Arbeiter im westlichen Europa mit dem

bolschewisttschen Phantom genasführt werden

konnten !

He Gegensatz .
mit dem Leben der Bourgeoisie wirklich in Be¬

rührung kommen . Wenn es aber einmal ge¬
schieht , dann ist es gewöhnlich , trotz aller Er¬
kenntnis , erschreckend , wie sehr unerträg¬
lich in der Praxis der Gegensatz zwischen der
Armut , aus der man kommt , und dem Luxu - ,
der sich da entrollt , aufscheint .

Als Beispiel muß hier ein zufälliges persön¬
liches Erlebnis dienen .

Im Schnellzug Karlsbad —Prag sitzen eine
Dame und ein Herr einander gegenüber und
kommen ins Gespräch über Eindrücke und Be¬

gebenheiten während der „ Kur " . Fast wider
Willen wird das Ohr des Nachbarn wach , da

ununterbrochen von Einkäufen , großen Geldaus¬
gaben und kosffpieligen Vergnügungen gespro¬
chen wird . Dann aber kann es sich kaum mehr
wegwenden , denn mit steigendem Staunen , mit

wachsender Erbitterung und schließlich mit aller
Ehrlichkeit des Klaflenhafles hört man , wie sehr
Luxus und Verschwendung , immense Geldaus¬
gaben für Dutzende Dinge bei diesen zweien von
Bielen Selbstverständlichkeit fft und wie sie ein¬
ander, — ohne im geringsten den Eindruck etwa
von Aufschneidern oder Emporkömmlingen zu
machen , — von ihren Einkäufen und Ausgäben
erzählen . Bor allem sind sie sich darüber einig ,
wie beispiellos billig man jetzt , in der Krffe , in
Karlsbad einkauft . Ihr neuer entzückender
Schrankkoffer hat nur elshundert Kronen gekostet ,
er bat für ein Bierteldutzend Krawatten nur
hundertfünfzig Kronen gezahlt . Aber das sind
Kleinigkeiten . „ Haben Sie , gnädige Frau , den
herrlichen Breitschwanzmantel gesehen , der in
dem Geschäft auf der Mten Wiese ausgestellt
war ? Ich habe ihn meiner Frau mitgebrächt —

für 25 . 000 Kronen . " Und dann reden sie vom
Bridge - Spiel , ohne das ein richttger Bourgeois
1931 keinen Tag verstreichen läßt . Sie hat ihrem
Gatten zum Geburtstag einen Spieltisch gekauft ,
der alles Raffinement aufweisen soll . Beim Ren¬
nen war sie natürlich auch . Am letzten Sonntag
oder Montag sollen dort Millionen ^verdient "
worden sein . Im „ Pupp " oder Imperial " , heißt
es dann wieder , wohnt jetzt eine junge Amerika¬
nerin schon drei Monate und denkt nicht daran ,
zu ihren Eltern zurückzukehren , weil sie sich in
einen Eintänzer vergafft hat , dem sie für seine
,Liebe " täglich einen Tausender gibt . Und dann
kehrt das Gespräch wieder zu den Einkäufen zu »
ück . Die gnädige Frau hat in einer Auslage
— sie ist Sammlerin — ein reizendes antikes
Gläschen gesehen . Sechshundert Kronen . Sie wird
sich es noch überlegen . Im Herbst bekommt man
dann die Sachen , dre von den Filialen nach Prag
zurückkommen , doch noch billiger . Sie wird dann
von den Geschäftsleuten immer angerufen und
aufmerksam gemacht . Er auch . Beide fteuen sich
übrigens schon auf das Wiedersehen mit ihren

Hunden . Sie hat deren zwei , und einer hat ein

richtiges , ordentliches Bett .

So geht das fort , zwei Stunden laug , unter¬

brochen höchstens , wenn der Herr , ein etwa

Dreißigjähriger , in einer Statton eine Limonade

kaust . Eigentlich hat er keinen Durst , aber er

fühlt sich, so sagt er , verpflichtet , den Getränkc -

träger eine Krone verdienen zu lassen . . .
Der Rachbar hört das alles . Am liebsten

möchte er den beiden mtt den Fäusten ins Ge¬

sicht langen . Ober möchte sie wenigstens mit der

leisen Frage aufftören , ob sie wüßten , daß hier
im Lande , in dem sie und ihresgleichen im

Wohlleben ersttcken , Zehntausend « hungern . Aber
was hülfe das schon ? ! Was hülfe es , wenn er

seine sozialdemokratisch « Zeitung aus der Akten¬

tasche nähme und den beiden „ Traurige Bilder
aus Deutschböhmen " zeigte ? Da hieß es am sel¬
ben Tage ahs dem Adlergebirge : „ Die Bevölke¬

rung hungert , sie hat keinerlei Möglichkeit , das

zum Leben unbedingt Notwendige zu erwerben .
Matt der schon von allen Seiten versprochenen
Hilfe aber sendet man auch noch den Aermsten
der Armen den Exekutor ins Haus und läßt
ihnen die letzte Ziege auffchreiben . " Was schert
die Beiden die letzte Ziege ? Wenn nur ihren
Luxushündchen nichts geschieht ! WaS ficht es sie
an , daß im Tachauer Bezirk die Gemeindeämter
von den hungernden Arbeitslosen umlagert wer¬
den ? Bei Pupp bekommt man ja doch alles , was
das Herz beehrt ! Die verzweifelnden Böhmer «
wäldler körmen ihrer : Hunger - Demonstrations «
marsch auf Prag nicht unternehmen , weil sie
keine * Schuhe und keine Kleider haben — dafür
hat aber Frau Direftor Huber oder Kohn chren
neuen Breitschwanzmantel ! Und der Herr Ge¬

mahl hält eine Reduzierung der Löhne „seiner "
Arbeiter ganz gewiß für notweichig — denn der
armen Bourgeoisie geht vor der Krise der Atem
aus . . .

Nein , da müßte man energisch drein¬

fahren ! Da mußten die Besitzstenern erhöht ,
da müßte den falschen Steuereinbekenntnissen ein
Riegel vorgeschoben , da müßten Luxus -
st e u e r n eingeführt werden , die diesen Tänzeri :
um das goldene Kalb das Bar - und Rennver¬

gnügen , das Bridge spiel , die Maffenschoßhünd -
chenzucht, die Nobelautomobile , die Brillanten ,
Pelz «, die Flüge an die Riviera oder nach Trou -
ville doch etwas versauern ! Eine Art Breit¬

ner - Steuern , wie sie dem Wiener Groß¬
bürgertum doch fühlbar ins Genick gefahren sind ,
täten dringend not angesichts eines Winters , in
dem arbettslose Tertilproleten und Glasmacher
zwischen Erdäpfel , Lebensmittelkarten und Ver¬
hungern um die Wette laufen , in dem zehntau¬
send « Kinder in übervölkerten und ungeheizten
Elendsstuben einem Tropfen Milch von Staats

wegen entgegenzittern werden !
Aber so richtig es wohl ist , daß man der

Besitzklaffe , wie sie Herr und Dame in diesem
Eisenbahnkupee so ungehemmt repräsentieren ,
sofott und mit den Mitteln des bürgerlich - demo¬
kratischen Staate » auf den Leib rucken müßte ,
so sehr gut wissen wir auch , daß di « Unerträg¬
lichkeit des Gegenso ies letzten Endes auch mit
diesen Mitteln nicht auszurotten ist ; daß es
darum geht , diese Gesellschaft goldenen , ^LohnS "
auf der einen , blutigen Hohns für die arwere
Seite , radikal umzustürzen . Warum geschieht es
noch nicht ? Well ein Großteil derer selbst , die
mit Nutznießer dieses Umsturzes wären , ihn nicht
wollen oder seine Notwendmkeit nicht begreifen .

Friedrich Austerlitz , der große Ge¬
nosse , den man eben jetzt unter kühlen Rasen
bettet «, hat mtt den letzten Zügen seiner gewal¬
tigen Feder , die niemals anderem als der Wahr¬
heit , der Freiheit und dem sozialistischen Ziel
diente , daran gerührt , als er im Ueberschwang
des Gefühls schrieb :

„ Warum hängen also alle diese Menschen
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Freddy trieb mtt wuchtigen Schlägen das
Boot in die See . Auf Sandbänken , die grau
und schlammig aus der Tiefe aufwuchsen , lagen
einige schwerfällige Kibokos «Flußpferde ) und

starrten uns erstaunt mit trägen Augen nach .
Hier und da segelte , auch einer jener krauich -
artigeu Vögel über uns hin und warf seinen
Schatten in die Tiefe des Sees .

Die Ufer versanken weit hinter uns . Als

ich aus meiner Müdigkeit mrfblickte , sah ich sie
unendlich fern , und immer noch trieb Freddy
das Boot weiter auf die Höhe des Sees . Und
es war seltsam , aber es schien mir einmal , als
ich aufblickte , daß die Angst aus Freddys Zü¬
gen gewichen zu sein schien . Je weiter das Ufer
hinter uns verfaul , desto weiter schienen auch
die Aengste von ihm abzufallen .

„ Diese Partie war ein guter Gedanke ! "
sagte ich mir , und mit der Freude fiel auch die
Müdigkeit von mir ab . Ein silberner Fisch
schnellte sich aus dem See . Wie ein silberner
Stern flirrte er einen Augeilblick durch die Luft ,
dann fiel er . Als er aber anstatt in den See in
unser Boot fiel , lachte Freddy laut :

„ Welche Tölpel sein doch Fischchen . . . ,
kleines , dummer Fischchen . . ., fallen direkt in

unsere Pfannen . . . , Freddy braten werden
kleines Silberfischchen . . ., mit Hirn noch
dummer als Niggerhirn . . . "

Endlich schien Freddy die verdammte Ge¬

schichte mit den Pfeilen aus dem Jenseits ver¬

gessen zu haben .
Und immer noch trieben wir das Boot der

Mitte des Sees zu . Tie . Ufer waren nur noch
dunkle Striche , die in weiter Ferne waren .

Mitten auf dem See war eine Sandbank .
! Hier war das Paradies von Hummern und

Langusten , Freddy schrie vor Freude , als er rwch
eben einen wohl zwölfpfüiwigen Bengel er¬

wischte , der schleunigst rückwärts ins rettend «

Wasser entweichen wollte .

Freddy schrie mich an und schwenkte trium¬

phierend die strampelnde Beute :

„ O, Freddy lauft » wie Teufel und er¬

wischen dicken Kerl . . . . , was fressen Kerl dik -

ken Fett , daß kaum noch können jappen . . . ,
Freddy wie Teuft ! über ihn . . . Ja , Freddy
fein verdammt schnell . . ., nicht glauben wollen

das dicke Biest . . und nun ihn schwarzen
Teufel erwischt und weißer Sahib ihn essen . . . "

Aber auf einmal unterbrach Freddy seinen
Redeschwall . Er verstummte ganz plötzlich und

sah mich erschrocken an . Dann kam plötzlich wie¬

der jene gehetzte Ausdruck in seine Augen ,
der jener gehetzte Ausdruck in seine Augen .
Trmmph , den fetten Kerl noch erwischt zu
haben , sich als schneller Teuftl bezeichnet . Eine

sonst übliche Ausdrucksweise bei Freddy . Jetzt
aber hatte sein Reden vom Teufel ihn wieder

an den Teufel erinnert , der ihn selbst heute noch
holen mußte .

Es gibt keine Menschenspezies , die vergeß¬
licher ist als die Reger . Freddy hatte , abgelenkt
durch urrsere Partie , sicher eine Zeit gar nicht
mehr an seinen bevorstehenden Tod gedacht .
Mein Gott , Freddy tvar ja noch fast ein Kind .
Aber nun hatte er sich jäh selbst daran wieder

erinnert .
Alle Freude war aus seinem Gesicht aus¬

gelöscht . Er warf di « Languste vorne ins Boot
und kroch wieder auf seinen Platz . Seine Augen
liefen über den Himmel , den See , di « unendlich
fernen Ufer , als müsse jÄ >en Moment das Un¬

glück über ihn hereinbrechen .
In seinen Armen war auf einmal eine

solche Schwäche , daß « r kaum di « Ruder regieren
konnte .

Ich wußte , es war vergeblich , auf Freddy
einzureden . Eine unendliche Traurigkeit be¬

schlich mich . Dies schwarze Kiudergepcht sah
auf einmal so verfallen aus , als habe der Tod
es wirklich schon gezeichnet .

Ich sah Freddys vergebliche Bemühungen ,
das Ruder zu regieren , und da eine leise Brise
aufkam , die landeinwärts wehte , ließ ich da »
Notsegel von Freddy aufspannen .

Wir segelten » von der leisen Brift getrieben ,
langsam , ganz langsam dem fernen Ufcr zu .
Nichts war um uns als die unendliche Weite
des Sees . Di « Uftr wft fein « Pasteklstriche in
weiter , weiter Ferne . Ich fühlte di « Einsam¬
keit und di « Weite des Sees fast beängstigend
um mich .

Freddy saß wie ein Häufchen Unglück unter
dem Matterrsegel . Wenn sein Auge mich trvs ,
fo war es wre ein wehes Abschftdnehmen in
ihnen .

Das könnt « ich nicht mit anfthen . Ich stieß
einen Fluch aus und erhob mich .

„ Freddy , geh ans Steuer ! " Ich klettert «
noch der Mitte deö Bootes und machte mich
über die Ruder her . Aber Freddy hatte das
Steuer noch nicht erreicht , als ich ein feines
Pfeifen in der Luft hörte . Es war ein ganz
hoher , aber sehr feiner Ton . Dieser Ton strich
direkt an me - inem Ohr vorbei , und ich schlug
danach , weil ich meint «, eS sei ein Insekt .

Aber das , was ich sah, war furchtbar .
Freddy staub vor dem Steuer und wuchs

in die Höhe . Seine Hände schienen in einer
verkrampften Bewegung erstarrt und saßen am

Halse . Aber jähe fielen sie abwärts , und nun
sah es aus , als würde Freddy von irgendeiner
unbekannten Kraft auseinandergezogen . Er
streckte sich . . . , er wuchs . . . Di « Glieder ,
der ganz « Körper dehnte sich, und « ine ganz
grausige Starre lief über seinen Körper . Jedes
Glied war vergrößert , aber verrenkt . In jeder
Muskel schien ein furchtbarer Krampf zu sitzen .

der sie auseinander riß . Am verzerrtesten aber
wurde das Gesicht , das zu einer grauifamen ,
häßlichen Fratze sich verzerrt «. Dies Gesicht
kannte ich nicht ! War dies « furchtbare Gestalt
noch Freddy ? Dies « furchtbare TeuftlSfratze
Freddys Gesicht ? Aber die Augen . . ., das
waren Freddys Augen . . . , jene demütigen , von
Schmerz und Angst fttzt wild zerrissenen Augen ,
die mir das Herz stocken machten . . . .

Und ganz plötzlich schlug dies « verzerrte Ge¬
stalt vornüber . Genau so steif , genau so ver¬
renkt , genau so unbeweglich schlug sie vornüber ,
wie sie am Steuer gestanden hatte . Es Wal ,
als wenn eine Steinstatu « umfiel . Das ganze
Boot erzittert « und ich dachte , der Boden des
PooteS fti durchschlagen .

Ms ich neben Freddy stand , wagt « ich ihn
kaum zu berühren , so unheimlich wirkte diese
furchtbar « Star « . Sein Körper war plötzlich
hart wie Stein . Kein Glied ließ sich bewegen .
Nur eins halt « noch Leden in diesem ver¬
steinerten Körper . . . die Augen .

In diesen Augen faßen all « Aengste eines
eittfttzlichen Todes . Diese Augen flehten um
Mitleid . Dieft Augen schrien in Angst . Dies«;
Augen bettelten um Hilf « . . .

Hllife ? Woher sollte auf diesem See Hilft
kommen ? Ich war machtlos . Vielleicht in den
nächsten Minuten selbst « ine Beute dieses furcht¬
baren Todes .

Aber woher kam dieser Tod ? Ich blickt «
herum . . . Nur der weit « Soe , wohin ich
blickte . Die Uftr unendlich fern . Hier und da
ein springender Fisch . Ein Kranich segelt « über
unftren Häuptern . Gegen die Planken schlugen
leise klagend die Wellen . . .

Woher kam der Tod ?
Da oder fielen mein « Augen auf FreidhS

Hals . Mitten im Halft , direkt unter der Gurgel ,
stak ein Pfeil . Nicht länger <lls der klein «
Finger meiner Muken Hand . Zwei , drei Trop¬
ft » Mut umperlten ihn .

^Fortsetzung folgte
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noch an einer Orduu . cg , die ihnen alles schuldig k
bleibt , die ihren Kindern alle Aussicht versperrt ?

• Es ist vielleicht doch nur di « Tatenlosigkeit des

Sozial isinus , die uns dieses Beharren in einer

Ordnung , die nur noch eine Unordnung ist , zu
erklären vermag . "

Wie begreiflich , daß selbst und gerade dieser
tiefe marxistische Denker angesichts des Ueber -

muts der Bourgeoisie und in der brennenden

Sehnsucht nach endlicher Austilgung des uner¬

träglichen Gegensatzes mit dem Gefühl auf¬
loderte gegen das , was der Zwang der B e r -

* u n f t uns heute noch muß ertragen lassen !
L; G,

Zank » am ha « ; Kramak .
Tas „ P rav o Li du " verzeichnet in seiner

gestrigen Folge die charakteristische Tatsache , daß
die „ Narodni Lisch " des Herrn Dr . Kramak

den Tod des Genossen Austerlitz mit jämmerlichen
drei Zeilen der amtlichen Meldung berichteten ,
ohne auch nur ein Wort über den Kampf zu ver¬

lieren , den Austerlitz gegen die österreichische
Kriegsjustiz und für das Recht der Tschechen ge¬
führt hat .

Aber nicht nur die „ Rarodnj Lisch " schwei¬
gen . Außer der sozialdemokratischen Prelle und
dem nationalsozialistischen „Leske Slovo " hat die

gesamte tschechische Preffe für den Mann , dem die

Führer der tschechischen Revolution so viel zu
danken haben , keine Silbe des Dankes übrig ge¬
habt . Die Herren Agrarier , Nationaldemokaten

und sonstigen tschechischen Bourgeois hätten ihrem
nationalen Stolz etwas vergeben , wenn sie zuge¬
geben hätten , daß ein Deutscher , und ihrem
Klassenstolz , wenn sie zugegeben hätten , daß ein

Sozialist jahrelang mit Einsatz seiner Per¬
sönlichkeit , seines Namens , seines Wissens und

feiner Sprachgewalt für die Männer gestritten
. hat , die inzwischen selbst zu Herrschenden gewor -

, . den sind und sich lieber nicht der Grundsätze er -

inner «, die sie dazumal vertreten haben . Kra¬

mak , Ra Sin , Klofaö und die vielen anderen

Vorkämpfer des tschechischen Staates , die in den

österreichischen Kerker « saßen und von der Mili -

lärjusti ; am Lebe « bedroht wurden , habe » die

Rettung vor dem Strick des Scharfrichters Lang
zmn guten Teil dem Manne zu danken , der ihnen
als Sozialdemokrat , als ein ,Destruktives Element "

jetzt eines Nachrufs nicht wert erscheint . Auster¬
litz ' Kampf gegen die Kriegsjustiz ist eine seiner
ganz großen , unvergänglichen Taten . Die Amne¬

stierung der Tschechen und die bessere Behandlung ,
die ihnen seit 1917 zuteil wurde , wären nicht
möglich gewesen , hätte nicht Austerlitz der bru¬

talen Gewalhustiz die Larve der Gerechtigkeit
vom Gesicht gerissen , hätte er nicht mit seinem
profunden Wissen um Recht und Gesetz und mit

seiner glanzen « « Dialektik den Herrschenden wie

den Völkern zum Bewußtsein gebracht , daß diese

Justiz mit Recht nichts mehr zu tun hat .

Aber während die Herren Kramak aus Re¬

volutionären zu Herrschenden geworden sind ,

jederzeit geneigt , gegen andere die Mittel anzu¬

wenden , die einst an ihneu ausprobiert wurden ,

ist Austerlitz ein Kämpfer für Recht

sun d Gesetzlichkeit geblieben . Das

können ihm die Herren nicht verzeihen . Der gegen

^Oesterreichs Kriegsmaschinerie gekämpft hat , ließ
«sich auch von den neuen Mächten kemen blauen

Wunst vormachen , sondern hat die gesetzgeberische
Arbeit , die Rechtsprechung und die behördlichen
Praktiken in den „ Nachfolge staaten " des un¬

seligen Oesterreich mit der scharfen Waste seines
Geistes durchdrungen . Er hat es den Herren , die

er aus den Kerkern Habsburgs befreien half , ohne

Rückhalt in « Gesicht gesagt , daß sie um kein Haar

besser seien als ihre Richter und Vergewaltiger
von gestern , er hat den Nationalismus , die Büro -

krarenwillkür , die Herrenallüren der ehemals

, fortschrittlichen Bourgeoisie so scharf gegeißelt wie

einst das Regime Habsburgs , ihm konnte man

nicht vormachen , daß die geänderten Embleme der

Macht auch schon einen Systemwechsel bedeuteten ,
er hat unter Epaulelten , Talaren und Diplomaten¬
fräcken den alten Corpus iniuriae gesehen . Darum

ward ihm der Dank vom Hause Kramak in

Schweigen abgestattet . So mancher , der 1916

und 1917 unter den Herrschenden war , spielt
heute den Republikaner und genießt neben den

Vorzügen der höheren Rangsklaffen auch das An¬

sehen eines staatserhaltenden „Blastenec . " Der

. Sozialist und reine Mensch , der damals zu den

Unterdrückten und Verfolgten stand , hat keinen

;S>a«f . Uns freilich bleibt das stolz « Be¬

wußtsein , daß er ihn weder gesucht ,
» och seiner im Leben oder nach dem

Tode bedurft hat !

Prozeß Major .

Preßburg , 9. Juli . Heute um 9 Uhr vor¬

mittag wurde die Verhandlung im Prozeß Major

fortgesetzt . Nachträglich wurde der ärztliche

Sachverständige über den Umstand ver¬

hört , ob Abg . Major mit dem Gendar -

meriesäbel geschlagen wurde . Der ärzt¬

liche Sachverständige ließ , diese Möglich¬
keit zu , bestätigte sie aber nicht . Weiter

wurden Sachverständige über die Gendarmerie¬

salve vernommen . Der Gerichtshof ging sodann

zur Verlesung des Schriftenmaterials über und

Unterbrach die Verhandlung um 11 Uhr vor¬

mittags , di « morgen fortgesetzt werden wird .

MQdM Ural übet hie MW 6itnotion.
Kew Beamtenlabinett , keine Kürzung der Beamtengehölter .

Donrv - rÄtag nachmittags empfing Minister -

präsidemt Udrial die PorLmnewtsjournolisten
zu der zu SeffwnSschluß üblichen Aussprache ,
llvrkak zog dabei eine Bilanz der Avbeikein der

Koalition und meinte , daß sich die Tätigkeit der

- heutigen Kooilidion quantitativ und quavitativ init

jedor früheren Regievung meffen könne . Die rn -

ternationake politische und wirtschaftliche Situa¬

tion lege uns aber die Verpflichtung auf , uns

nicht zu übersilen und keine fremden Me¬

dikamente anxttnehmem , die voreilig ohne

Prüfung von verschiedenen Seiten angöboten
ivürden . Man werde davon nur jene verwenden ,

die urchsren Bcdürfniffen entsprechen .
Udrial zieht aus der Tachache , daß die Koal - r -

tion aus acht Partien mit 205 Abgeordneten be¬

stehe , den Schluß , daß bei Reibungen zwischen
den Bestvmdleilen eines so komplizierten Mecha¬
nismus auch Unterbrechungen in den Ver¬

handlungen vorkommen könnten , wodrrvch sich das

Arbailslempo natürlich verlangsame . Die Bemer¬

kung , daß auch jede einzelne Partei die

Resultante vovschtedener individueller M« nun -

gcn , Ansichten und Tenrpemmente fei , scheint

Wohl aus den letzten Vorgängen im eigenen Lager
der RopnWkaner geschöpft zu sein .

Zur gerechten Lösung aller Aufgaben , die

unser in Hinkunft harren , habe die heutige Koa¬

lition , auch wenn sich unvorhergesehen « Schwie¬

rigkeiten anhäuften , genug Infam mmen -

halt und schöpferifch « Kraft .

Daher seien die Gerüchte , als ob di « parla¬

mentarische Regierung durch « ine Beamten¬

regierung ersetzt werden sollte , oder daß wir

unmittelbar vor irgendwelchen grundlegenden
Veränderungen in der Regierung stünde »,

erdichtet « nd tendenziös . Die hentig « Situa¬

tion nötig « z « keinen solchen außerorentlichen

Maßnahmen . Ein « Bcamtenrgicrung wider¬

spreche dem Prinzip der parlamentarischen
Regierung und sei immer ein Zeichen nicht

nur der Ratlosigkeit , sondern auch der Un -

fähigkeit , die Verantwortung zu tragen .

Die Regierung habe bisher auch die schwer¬

sten Proben bestanden . Er gede aber zu , daß inan

erwägen könne , ob die Grundsätze der pavlamm -

tarifchen Demokratie überall und in allem zweck¬

mäßig und praktisch angewendet würden und ob

nicht in disftir Richtung entscheidende
Eingriffe nötig seien . Sicher fei äs nicht un¬

zweckmäßig zu überlegen , wie man eine ko m -

pakter « Mehrheit erzielen und so
dauernd das Qualitätsnivoau der gchetzgobenden
Körperschaften heben könne .

In der Administrative

sei cs nötig , alles zu beseitigen , was ihren ökono -

mischen, schnellen , einfachen und richtigen Gang
aufhalte .

Unsere Beamtenschaft , die nicht fürchten
müsse, daß sich an ihrer materielle « Stellung

etwas zum Schlechteren wende ,

sei dem ' Staat zu gewissenhaftesten und besten

Leistungen verpflichtet. Ueber den Akten dürfe
niemand auf ine Fakten vergessen und damit auf
den Zweck seines Dienstes an der Oeffentlichkeit .
Im Interesse des Staates sei es , wenige r ,

oaffit aber besser geschulte und besser bezahlte Be¬

amte zu haben .

Hinsichtlich der Selbstverwaltung
werde man sich Aenderungen der vor einigen

Jahren getroffenen außerordentlichen Maßnahmen
nicht verschließen können , soweit dies die erwor¬

bene Erfahrung und das Interesse der Selbswer -

waltungseinheiten erfordere . Der Weg zum wirt¬

schaftlichen Gleichgewicht der Selbstverwaltung
führe über die

AusgabenftabilifieruNg und vernünftiges
Sparen .

In schweren Zeiten sei weife Sparsamkeit die

sicherste Einnahme . Die Regierung habe diesbe¬

züglich den besten Willen und dre feste Ent -

schloffenheit , diesen Willen durchzuführen , auch

wenn die außerordentliche Zeit sie zu außerordent¬
lichen Maßnahmen nötige . Die Wirtschaftskrise
werde sich auch im Budget für 1932 widerspiegeln
und auch Heuer schon zu

• Sparmaßnahmen
zwingen . Die Finanwolitik dürfe aber nicht in

eine « übertriebenen Fiskalismus ausarten , der

,mehr Schaden als Nutzen stiften rvürde . Sein

Mittel dürfe nicht nur eine bequeme Vermehrung
der Einnahmen , sondern müsse auch die Begren¬

zung der Ausgaben sein .
In Besprechung der heute auf der ganzen

Welt erschütterten Moral erklärt Udröal es für

unbedingt nötig , unbarmherzig alles zu liqui¬

dieren , was kankhast sei oder — wenn man eine

Entschuldigung suchen wolle — bis zu einem ge¬

wissen Maß mit den Anfängen jedes neuen

Staatsgebildes Zusammenhänge. Die Regierung
werde energisch an di « „moralische Sanierung

Herangehen . Wo jemandem ein Verschulden nach¬

gewiesen werde , werde es auch unbarmherzig ab¬

geurteilt werden , ohne Rücksicht auf den Schul¬

digen . Wer unschuldig angeklagt werde ,

müffe aber volle Genugtuung erhalten .

Anschließend erklärte der Ministerpräsident

dann , daß nicht alles auf einmal gehe; kriti¬

sche Geduld sei daher notwendig , die aber

nicht eine Lammsgeduld sein dürfe . In erster

Linie müsse man immer Besonnenheit , gesunde
Nerven und den festen, kompromißlosen Entschluß

zur ehrlichen Arbeit fü das Staatswohl bewahren .

Msioliui sündigt das Konkordat ?

Rom , 9. Juli . In dem Konflikt zwischen
Italien und dem Vatikan ist «ach dem „ Messaa -
gero " di « einzig mögliche Lösung di « Kündi¬

gung des Konkordats durch di « italienische
Regierung . Damit geht das erwähnt « römische
Morgenblatt noch einen Schritt weiter als die

gestrige Abeudpresse , di « bereits die Frag « um

den weitere « Bestand des Konkordats aufgeworfen
hatte . Diese Lösung dränge sich, so schreibt das

Blatt , immer mehr » Nd mehr als die richtige auf .
Di « Arbeit der katholischen Aktion sei Politisch
eingestellt und unbestreitbar gegen das faseistische
Regime gerichtet. Was auch die Folgen einer

Kündigung des Konkordats sein möge , der Faseis -
mus fühle , daß er sie ruhigen Mutes vor Italien
und der Welt auf sich nehme « könne ; er habe
auch das Recht , die Verantwortung für dieses
„ uuabweudbar « Ereignis " von sich abznlehnen .

Rom , 9. Juli . Der Generalsekretär der

fascistischen Partei , Giurati , hat an alle Unter -

jckretäre folgendes Zirkularschreiben gerichtet :
illach Anweisung des Chefs der Regierung und

Führers des Fascismus ist die gleichzeitige Zu¬
gehörigkeit zur faiscistischen Partei und die Mit¬

gliedschaft einer Organisation , die im Zu¬
sammenhang mt der katholischen Aktion steht ,
verboten .

Lie nächste Ausgabe : Abrüstung .
Washington , 9. Juli . Unterstaatssekretär

Castle hielt gestern abends eine Rundfunk¬
ansprache an das amerikanische Bolt , in der er

u. a . jagte : Di « gegenseitige Verschuldung der

Regierungen ist nur eines der verschiedenen
Hindernisse für die Hebung der Wohlfahrt der

Völker . Die unproduktiven Rüstungsaus¬
gaben sind ein viel wichtigeres Hin¬
dernis . Zur Abrüstungskonferenz müssen alle

mit dem festen Willen gehen , ihr zum Erfolg

zu verhelfen .
Der Vorschlag des Präsideitten hat die Pfor¬

ten geöffnet für em « Rückkehr der Wohlfahrt , die

jeden Bürger und jedes Land berührt . Es ist

unsere Aufgabe , diese Pforte offen zu halten ,
damft den Landwirten , der Nation Erleichterung
zu Teil werde , damit die Zunahme des Handels
bei einer Besserung der Bedingungen im Aus¬

lande folge und damit alle Arbeitslosen Beschäf¬
tigung finden . Wir fangen an zu verstehen , daß

unsere Wohlfahrt von der Wohlfahrt unserer

Nachbarn und nicht von chrem Elend abhängt ,
Bei den verwickelten Beziehungen zwischen den

Nationen von heute muß der wirtschaftliche Zu¬

sammenbruch der einen weitreichende Folgen für
alle anderen haben . Der Unterstaatssekretär
wiederholte dann nochmals , daß der Präsident
nicht beabsichtigte , eine dauernde Revi¬

sion der Schulden zu erwägen . Jede An¬

deutung einer solchen Maßnahme würde zweifel¬
los den fchärflten Widerstand im Kongreß hervor -

ruferj und könnt « den ganzen Moratoriumsplan
zugrunde richten .

Deutschland braucht die nächste Young -
Rate nicht mehr zu zahlen .

Washington , 9. Juli . ( Reuter . ) Unter¬

staatssekretär Castle brachte die Meinung zum

Ausdruck , daß befriedigende Maßnahmen ergrif¬
fen werden würden , daß die deutschen geschützten
Zahlungen , die am kommenden Mittwoch fällig
sind , bereits nachgesehen werden , um zu ver¬

hindern , daß das deutsche Volk in den falschen
Verdacht komme , einen Zahlungstermin ver¬

säumt zu haben . Castle fugte hinzu : Während
meiner Unterredungen mit den diplomatischen
Vertretern der übrigen Nationen habe ich klar

zum Ausdruck gebracht , daß die Bereinigten
Staaten den Hoover - Plan im gegenwärtigen
Augenblicke als moralisch in Gültig¬
keit getreten ansehen und daß am 17 . Juli die

auf diesen Tag fällige Ratenzahlung von

Deutschland nicht mehr gefordert wird .

Stimsou bei Mussolini .
Rom , 9. Juli . Der amerikanische Staats¬

sekretär Stimsou begab sich heute zum

Palazzo Chigi , wo er von Außenminister
Grandi empfangen wurde . Die Unterredung
dauerte über eine Stunde . Grandi erwiderte

später den Besuch . Am Nachmittag wurde

Stimson von Mussolini empfangen . Heut «
abends findet in der amerikanischen Botschaft
ein Diner statt , an dem auch Mussolini teil¬

nimmt .

Der britische Steuerträger darf nicht
dravszahlen .

London , 9. Juli . In Erwiderung auf

eine Anfrage im Unterhause erklärte Snow¬

den , die Regierung beabsichtige keineswegs ,
irgendeiner Maßnahme zur Durchführung des

Vorschlages Hoovers zuzustimmen , durch di «

sich eine Mehrbelastung der britischen Steuer¬

zahler ergeben würde .

rin ietter Grubenhund
ist der kommunistischen „ Internationale "
zugelaufen . Das Blatt der Linienschuster bringt
in der Nummer vom 9. Juli folgende aufsehen¬
erregende Mitteilung :

„ Gecbürokratie rüstet Knüppelgarden gegen

revolutionäre Arbeiter aus . — Die Gec

liefert Monturen und Gummiknüppel an die

„ Rote Wehr " unentgeltlich . "

Was dadurch , - bewiesen " wird :

„ In der letzten Zeit mehren sich di « Nach
richten , daß die Gecbürokratie di « Ausrüstung der

„ Roten Wehr " mit Uniformen und Gummi¬

knüppeln durchführt . So wurde auf einem Grün - ,

dungssest des Arbeiterradfahrervereines in Reu¬

haus von einem Sportler öffentlich in einer Rede

berichtet , daß ihm und anderen Sportgenossen von
einem Bundesvorstandsmitgliede des Arbeiterrad -

fahrerbundes in Komotau mitgeteilt wurde ,

daß für di « Ausrüstung der dortigen „ Roten

Wehr " der Sozialdemokvaten die Ger 100

Monturen und Gummiknüppel unentgeltlich

zur Verfügung gestellt hat .

Die Gecbürokratie , die überall bestrebt ist , den
Arbeitern die Genossenschaften zu entreißen und

hundertmal schon gezeigt hat , daß sie zu dem rech¬
testen Flügel des sozialfascistischen Mhrertums
gehört , würde di « „ Rote Wehr " nicht aus rüsten ,
wenn sie diese nicht in den Dienst ihrer arbeiter¬

feindlichen Politik stellen konnte . Schon das ist ein

Beweis , welchen Interessen die „ Rote Wchr " dient "

Um die kommunistische „ Enthüllung " , die nichts
anderes als eine «redliche Denunziation
darstellt , ein für allemal abzutun , sei mitgeteilt ,
daß die Komotauer „ Rote Wchr " ihre Wind -

ja ck e n tatsächlich von der Gec bezogen hat , aber

selbstredend nicht unentgeltlich , sondern gegen
Bezahlung .

Daß wir bei der Lieferung die genossen¬
schaftliche Eigenproduktion berücksichtigten , kann
nur Kommunisten in Erstaune « fetzen . Die Polit¬
bürokraten hätten solche Windjacken bestimmt von
einem Großkapitaliften oder vielleicht von einem
revolutionären Tischlermeister gekauft ,
aber dazu konnten wir uns nicht entschließen .

Das mit den Gummiknüppeln stimmt nicht
ganz . Richtig ist vielmehr , daß unsere „ Rote
Wehr " — auf Kosten der Gec natürlich — mit

Maschinengewehren und Gasgrana¬
ten ausgerüstet wurde und demnächst noch mit

richtiafahrenden Tanks und Flugzeugen
versehen wird . Mit diesen Flugzeugen soll schon
in den nächsten . Wochen der Grubenhund , den die

Internationale " in Kost und Logis genonunen
hat , bombardiert werden , damit die Beunrsi -
higung durch ihn endlich aufhört .

' Scharfer Gehaltrabbau bei der Kredit -
anstatt .

Höchstpensionen bis um 9v Prozent gekürzt .

Wien , 9. Juli . ( AN. ) Die Regierung hat
heute dem Nationalrat ein fünftes Kreditanstalts¬
gesetz vorgelegt , welches die Dienstverhältnisse bei
der Kreditanstalt neu regelt . Das Gesetz sieht ein

Erlöschen der Sonderverträge für die leitenden
Beamten mit 15 . Juli dieses Jahres vor und

setzt gleichzeitig die Höchstsätze der Abfertigungen
für die definitiv ausscheidenden Funktionäre mit
25 . 000 bis 100 . 000 Schilling fest . Die Dienstver -
hältnisse der auf Grund eines Kollektivvertrages
oder der Dienstpragmatik angestellten Beamten

werden für einmonatig kündbar erklärt . Der

Leitung der Kreditanstalt steht es überlassen mit

den Organisationen dieser Angestellten Verhand¬
lungen zu führen . Die Pensionen dieser FmH
tionäre und Beamten werden gekürzt , und zwar

Beträge über 3000 Schilling um fünf Prozent
und dann progressiv ansteigend bis zu neunzig
Prozent , wobei die Pension auf keinen Fall
15 . 000 Schilling jährlich übersteigen darf . Die

Abfertigungen der pragmatischen oder kollektiv¬

vertraglich angestellten Beamten werden um vier¬

zig Prozent gekürzt . Wenn ein Funktionär auf
Grund einer Delegierung der Kreditanstalt im

Verwaltungsrat einer Aktiengesellschaft Tantieme

^zieht , so ruht während dieser Zeit seine
Pension .

Das Gesetz wird mit der Notwendigkeit be¬

gründet , die bestehenden Mißbräuche zu beseitigen
und durch einen Abbau der Regien die notwen¬

digen Voraussetzungen für eine gedeihliche Tätig¬
keit der rekonstruierte « Kreditanstalt zu schaffen .

Die richtige Antwort !

Wien , 9. Juli . ( AN. ) Nachdem heute der

Vorsteher der Genossenschaft der Wener Gast¬
wirte beim Stadtrate Breitner wegen Abgaben¬
erleichterungen borgesprochen hat , richtete Breit¬

ner an ihm ein Schreiben , worin er erklärt , daß
die Gemeinde Wien nicht in der Lage sei , auch

nur auf den kleinsten Bruchteil ihrer Einnahmen
zu verzichten . Alle Drohungen mit Steuerstreik
oder Verweigerung der Rechnungslegung könnten

nicht den geringsten Eindruck machen .
Die Machtmittel des Magistrates seien groß ge¬

nug , um die Einhaltung eines geltenden Ge¬

setzes zu erzwingen . Im übrigen sollten sich die

Gastwirte , die zu den besitzenden Klassen gehören ,
hüten , das Beispiel der Nichtachtung von Gesetzen

zu geben , sonst wäre es nicht zu verwundern ,
wenn die Zehntausende von Arbeitslosen , die in

bitterster Not leben , dazu verleitet werden könn¬

ten , auch ihrerseits die Gesetze , vor allein die Ge¬

setze zum Schutze des Eigentums , zu

mißachten .
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T agesneuigkeiten
Wahrend der Arbeit — verhungert !

Täglich lieft matt von Verzweiflungstaten
Arbeitsloser , die Selbstmord verüben oder sich
und chre Angehörigen töten , nicht zu sprechen
von Diebstählen , Veruntreuungen , Betrügereien ,
die aus Not und Verzweiflung begangen wer¬

den , durch Arbeitslosigkeit verursacht . Daß aber

Menschen arbeiten , sogar ange¬

strengt arbeiten und mitten in der

Arbeit buchstäblich verhungern
können , das ist , so schreibt die Zeitung des

Bundes der Vertreter und Reisenden , eine

Besonderheit , die nur im Bertretevberuf
möglich ist .

„ Ter Vertreter Sch. einer Prager Firma ,
der sich auf einer Geschäftsreise in Mähren
befand , wurde , von Hunger entkräftet und voll¬

ständig erschöpft , von der Straß « aufgelesen und

ins Krankenhaus geschafft . Sch . hatte drei Tage
nichts gegessen und kein « Schlafstelle finden
sännen . In den Taschen hatte er nicht einen

Heller . "

Diese Notiz ging dieser Tage kritiklos durch
die ganze Tagespresse . Das tragische Geschick
des Vertreters Sch . ist wohl kein alltägliches ,
aber es ist die verständliche Folge der furcht¬
baren Arbeitsverhältnisse , unter denen unser

ganzer Beruf zu leiden hat : sie haben — es

ist traurig , dies einzugostehen — Verschuldung ,
Not und Elend bis zum Selbstmord , aber auch
Veruntreuung , Betrug und vielleicht noch
manche andere Verbrochen im Gefolge .

Kein Arbeitsloser war es , der in den

Straßen der großen Gefchäftsstadt Brünn zu¬

sammenbrach . Er hatte sich Tage und Tage ,
vorher wohl Wochen und Jahre bemüht , sein
trockenes tägliches Brot als Reisevertreter zu

verdienen » war vom Morgen bis zum Abend

von Geschäft zu Geschäft gegangen , um für

seinen Chef Aufträge Hereingubringen , klopfte
mit hungerndem Magen an hundert und

hundert Türen — es wurden ihm überall
Steine gereicht , bis er in sengender Hitze kraft¬
los auf der Gaste zusammenbrach . Er arbeitete

. mit dem Aufgebot aller seiner Kräfte und ist ,
mitten in der Arbeit fast , Hungers gestorben .

Der Chef in Prag hatte ihn hinausgefchickt
auf die Tour . ViÄleicht war es ein „anständi¬
ger " Chef , der ihm die Fahrtkosten bis Brünn

„vvrgestreckt " , dann aber ihn hatte steckenlasten ,
weil er keine Aufträge eingeschickt hatte ; viel¬

leicht hatte Sch . sogar einige Aufträge erhalten ,
konnte sie aber nicht nach Prag schicken , weil

er die eine Krone für das Porto nicht mehr
hatte ; wir wisten es nicht . Das Provisions¬
system ist die schändliche Einrichtung , die

letzten Endes dazu führt , daß Menschen auf

offener Straße verrecken , das System , nach

welchem steißige Menschen für ihre Häuser
intensiv arbeiten müssen , aber nur für ihre

Erfolge bezahlt werden . Ter Vertreter kann

sich im Schweiße seines Angesichts für seinen
Chef ähnlichen — wenn er kein Geschäft macht
oder in der jetzigen Krise einen nur kleinen

Umsatz erzielt , so erhält er gar keine oder eine

so geringe Entlohnung , daß er auch bei dieser

buchstäblich verhungert .
'

Es kann aber auch

geschehen, daß der Provisionsvertreter bei sei¬

nem Haufe ein mehr oder weniger großes Gut¬

eben besitzt ; es ist aber noch nicht „fällig " , also

ist er auch in diesem Falle der Rot und dem

Elend ausgesetzt . Das Haus gibt keine Vor¬

schüsse , es verlangt und nimmt vielmehr solche
vom Vertreter in Anspruch . Der Provisions¬

vertreter muß in der Regel auf eigene Kosten

reisen , sich verpflegen , nächtigen und wenn er

Geschäft « macht , darf er Geld erst erwarten ,

bis die Kundschaft die Rechnungen des „Arbeit¬

gebers " bezahlt hat : inzwischen mag er mit

. seiner Familie darben . . . Und bricht er an der

Straßenecke zusammen , dann gibt es für den

Vertreter keine soziale Fürsorge , ist

' f. r doch „nicht an Weisungen seines Hauses
Ncbuüiden , vr mag arbeiten , wann , wie , wo ,

zwas er will " , er hat nur die nebensächliche
^Aufgabe , Geschäfte zu machen , also ist er „selb¬

ständiger Kaufmann " . Der Chef hat ihm nichts

. anzuschaffen, er hat auch dem Sch . nichts ge -

,schafft, er hat ihm auch nicht geschafft zu

Hungern , er hat ihm nicht geschafft zusammen -
Mbrcchen : der gute Chef ist an der ganzen

Dcschichte schuldlos , er wollte ja nur dem

Firmen Teufel die Möglichkeit geben , sich etwas

zu verdienen — und wenn er keinen Erfolg
in Brünn hatte , was kann dann der Chef

in Ppag dafür ?

Eine Frau —Generaldirektor des

spanischen GefSugniswesenr .
Die Advokatin Viktoria Kent , die vor

elnem Jahr gemeinsam mit den bedeutendsten
Verteidigern Spaniens vor dem Obersten Mili -

MvgerichtÄhos austrat , um die Sache der Männer

führen zu Helsen , di « als Unterzeichner des revo -

juiwnären Dezember - Manifestes unter Anklage
des Hochverrats standen , ist zur obersten Leitung
des gesamten Gesängnisivesens der jungen Repu -
Mk berufen worden .

In Spanien , wo die Emanzipation der

Krauen noch sehr in den Anfängen steckt , ist

schon das Auftreten einer Frau , der ersten , die

die Würde eines Advokaten erworben hatte , als

Verteidigerin — und noch dazu in einem hoch¬

politischen Prozeß — als große ' Sensation
empfunden ivorden .

-
.

Nun wurde sie vom sozialistischen Justiz .
Minister Fernando de los Rios M ihr Amt

Di « kürzlich in Warschau erfolgte
ajuffehener regende Bei Haftung mehrerer
Mädchenhändler durch di « Polizei lenkt di «

Aufmerksamkeit wieder auf das Problem
des MWchctchandels .

Die „Weltiliga zur Bekämpfung des Mädchen¬
handels " «Märt , es gibt einen Mädchenhandel und
will damit ihre Existenzberechtigung beweisen , aber
die Kriminalpolizei vieler Länder bestreitet dos

Vorkommen Vieser Verbrechen und die Strafregister
dieser Rubrik zeigen leere Seiten . Beide Haden
recht und unrecht . In der ursprünglichen Form
und Handhabung hat der Mädchenhandel aufgchört .
Es werden kaum noch unwissende Mädchen schub¬
weise über die Grenzen und nach Südamerika be¬

fördert , um sie der Prostitution in die Arm « zu
treiben . Sie werden nicht m« hr chloroformiert und
als rem « keusche BAumen in die Bordell « geschafft .
Die ganz « Sache spielt sich seltsam auf der Hinter¬
treppe , aber häufig schon recht formell geschäft¬
lich ab .

Der große Irrtum .

Das Arrgcbot ist durch Lust - und Lufchunger
zahlreicher junger Mädchen , die Rat oder Schicksal
sowjeso zur Prostitution trieb , groß genug , um mehr
als genügend den Bedarf zu decken . Es wär « voll¬

kommen irrig , wen « man anmehmen würde , daß

diesen Frauen ihre mögliche Bcstrinnmng unbekannt

wär « . Sic setzen jedoch höher « Erwartungen in

Rechnung , als sich in der Roge ! erfüllen . Sie hof¬
fen drüben auf . einen reichen Freund und landen

doch nur im Bordell . Sie habest sich getäuscht .
Viel « bereuen diesen Irrtum ewig .

Hochzeitsreisen . . .

Der französische Mer ( Zuhälter ) heiratet unter

Umständen solch ein Mädchen , nur um sie sicher

Wer den Ozean zu bringen . Di « hemmenden
AAersvorschriften können dabei durch die Ehegrenz «
herabgesetzt werden . Muckt die Frau später auf , so

entsteht zwar gesetzlich «in T « lM , aber doch «in

. schwer beweisbares . Ist der Mer erst drüben im

Lande angelangt , dann entledigt er sich unter Mit¬

hilfe der »nsHsiaen Kumpane seiner „Beulte " wie

einer Klette . Er verkauft sie einfach wi « ein «

Wäre .
„Tänzerinnenschicksal . "

Während es sich hier immerhin schon um

Frauen hmrdülte , die auf alle Fäll « beabsichtigt hat¬

ten , aus ihrer Sexualität Geld zu ziehen , verhält
es sich bei dem verschleierten Mädchenhandel , wie

er insbesondere mit Tanzgirls und Artistinnen ge¬

trieben wird , deren man unter Vorspiegelung fal -

eingeführt . Es ist das erste öffentliche Amt , das

in Spanien von einer Frau bekleidet wird . Fer¬
nando de los Rios betonte , daß mit diesem Akt

Bresche geschlagen sei in den Wall von Hinder¬

nisten , die bisher der Betätigung der Frau im

öffentlichen Leben im Wege stand .
Victoria skent nahm di « Ehrung als eine

Anerkennung allzulang mißachteter Rechte ent¬

gegen . Sie sagte , die spanischen Frauen würden

sich mit ihr dem Dienst « der Republik weihen , der

dieser Fortschritt zu danken sei. In kurzen Zügen
entwickelte sie ihr Programm , das Leben in den

spanischen Gefängnissen humaner zu gestalten ,
das geistige und kulturelle Niveau der Straf¬
gefangenen zu heben , erzieherischen Einfluß auf
das Gefängnispersonal auszuüben und di « Straf¬
anstalten einer stärkeren Kontrolle durch die

Ooffentlichkeit zu unterstellen , indem sie den Ver¬

tretern der Presse jederzeit freien Zutritt zu ge¬

währen gedenkt .
Bei den Verhältnissen , die bisher in Spanien

geherrscht habeü , wollen diese Resormen immer¬

hin schon etwas bedeuten , zumal ihre Durch¬
führung in die Hände einer Frau gelegt ist , der

der Ruf der Hochherzigkeit , Energie umd Klugheit
vorangeht .

Fünf HMiuge auf der Flucht erschaffen
Sofia , 9. Juli . Im Gefängnis von Sliven

begannen mehrere Häftlinge zu meutern und

unternahmen einen gewagten Fluchtversuch, der

jedoch bemerkt wurde . Als die Fluchtenden den

Halt - Ruf nicht beachteten , gab die Wache meh¬
rere Schüsse ab , wobei fünf Häftlinge getötet
wurden . Im Gefängnis herrscht wieder Ruhe .

Frohe Ferien , Herr Kubat ' . Der populärste
Mann Böhmens , Lawdespräsident Kubat , läßt
durch das Tschechische Pressebüro vermelden :

Landespräsident Kubat hat am 9. Juli
einen Erholungsurlaub angetreten .
Während seiner Abwesenheit wird die

Privatkorresponbenz nicht er «

lcdigt werbe « .

Unsere Urlaübswünfche , Herr Kubat , sind
keineswegs ironisch , sondern durchaus ehrlich
gemeint und wir hoffen zuversichtlich, daß Sie

schön Wetter haben werden . BiMeicht kommen

Sie nämlich , fern von Geschäften und vermut¬

lich auch außerhalb des Bereiches Ihrer Gen¬

darmen darauf , welchen unsterblichen Unsinn
Sie mit Ihrem berühmten Erlaß angerichtet
haben . Schaun Sie : einen Namen haben Sie

sich gemacht — der bleibt ewig stehn — also
können Sie jetzt den Rückßug arrireien . Wirklich
bös ist Ihnen ja niemand , dazu haben ' die
Weekendler und Tramps einen viel zu gesunden ,
im Kesährdeten oder nicht gefährdeten Bei¬

sammensein der Geschlechter erzogenen Froh¬
sinn . Gewiß , Ihr Erlaß ist sehr vielen unan¬

genehm geworden und eine Zeitlang war man

recht wütend auf Sie . Jetzt ober überwiegt

allmählich ein gutznütiges Lächeln ^- - - Sie hoben

scher Tatsachen „ Engagements " verschafft , weseni -
iich anders . Die neuesten Fälle von Schweden
und Sofia beleuchten einigermaßen di « längst be -

kaimte Gepflogenheit , baß bas engagiert « Artisten¬
personal zum unentgeltlichen Animieren nach der

Vorstellung ausgenntzt wird . Diese Animievtätig -
keit grenzt immer harr an Prostitution und gibt
selbst dann , wenn es nicht zum Letzten komm : , An¬

laß zur moralischen Zerurürbung der Persönlichkeit .
Im übrigen wird durch « tuen breiten Zustrom von

Alkohol di « Willensfreiheit allmählich doch so aus¬

geschattet , daß der Rest der Anfang der längen
Straße stt , an deren Ende bas Freudenhaus steht .
Niemand hat hier eigentlich gehandelt " — der

Markt ist frei / die Handlung liegt ' in der Luft .
Nicht zur Prostitution wird das Mädchen gezwun¬
gen , aber doch zu einer Vorstufe , di « nur scheinbar
harmlos ist Juristisch ist der Rest : Selbstbestim¬
mung . Aber auch nur juristisch .

Indirekte Erpressung .

Es gib ! auch ein « Methode der indirekten Er¬

pressung , die dazu angetan ist , bas Mädchen , das

unter allen Umständen sest bleiben will , gefügig zu

machen . Dieses Mädchen hat zwar einen Kontrakt

mit vielen Paragraphen , aber mehr noch steht zwi¬

schen den Zeilen Wenn es nicht „verständig " und

„gefügig " ist , dann sperrt man ihm di « Gagen ,
macht es hilflos , stellt es gewaltsam in ein « Not¬

lage . Dann läßt man den heimlichen Bewerber als

guten Freund auf die Naiv « los , er tritt als Ret¬

ter in der Not auf , sie kapituliert ihm gegenWrr
nicht aus Liebe , sondern aus Tankbo rlkeit und ist
da , wo man sie haben wollt « — oder im Bordell .

Eine klein « Erpressung , durchaus in legalem Rah¬
men . Die Situation ist für das Opfer noch weit

schwieriger , wenn durch einen fingierten Diebstahl
Garderobe , Koffer und Papiere gestohlen werden ,

was nicht allzu selten verkommt . Sie finden sich

erst wieder , wenn der Schritt auf die Horizontal «
vollzogen ist . Konsulate und Gesandtschaften kom¬

men meistens zu spät .

Aufklärung !

Aufklärung , sexuell « Erziehung und Chavakrer -
billbung sind die einzig wirklich durchgreifenden
HdifsmittÄ gegen den verschleierten Mädchenhandel .
Es würde sich sicher bewähren , wenn man alle ins

AuÄand reifenden Mädchen vorher polizeilich dar¬

über anfklärte , was die möglichen Perspektiven
eines solchen Engagement - sind ; man müßte auch

die Berbrcchertricks und di « Müvehrmöglichkeiten
bekannt geben . Ein Generalrczept gibt es nicht ,

auch kein Genemlgesetz .

es in der Hand , « in versöhnliches daraus zu

machen . - Und dann , in Freundschaft , Herr
Kubat : viel Freude scheint Ihnen die Siche
ja auch nicht zu machen ! Halba m t l i ch müssen
Sie der Öffentlichkeit melden , daß jetzt
Ihr « P r i v a tkorvefpondenz ein Paar Wochen
liegen bleibt — also nehmen Sie Reißaus vor

Briefen , die sich persönlich — Sie nennen das

„ Privat " — an Sie wenden . Das muß
wohl seit Monaten täglich ein gan¬

zer Haufen sein ! Und , nicht wahr , immer

dasselbe lesen , wirb langweilig . Sie wollen

endlich Ruhe haben von den Ehepaaren , von

solchen , die « S werden , und solchen , die eS nicht
werden wollen , — und deshalb empfinden Sie

wahrscheinlich den Urlaub , indem Sie Ihre
Privatkorrespondenz nicht erledigen wollen , dop¬

pelt als Erholung . Mer , lieber Herr Kubat ,

wenn Sie zurückkommen , müssen Sie das alleS

lesen — und die Erholung ist beim Teufel !
Drum wäre « S das beste , wenn Sie die Briese
samt Ihrem Erlaß — nein , nicht etwa ver¬

nichteten , sondern einer eigen ? zu schaffenden
musealen Abteilung übergäben . Jetzt , Herr

Kubat , lacht das Publikum homerisch , wenn

in einem Prager Kino Ihr Bild auf der Lein¬
wand erscheint ; wenn Sie aber unserem Rat

folgen , dann ' garantieren wir Ihnen , daß Sie

nach Ihrer Rückkehr überall , ob Sie nun per¬

sönlich oder nur im Bild erscheinen , mit herz¬

lichem Applaus werden empfangen werden .

Die Ergebnisse des Bauförderirngsgesetzes .
Das FürsorgeMinisteriüm hat dieser Tage ein «

Ws Ende Mai reichende Statsstik über die Er¬

gebnisse des Baufövderungsgesetzes erscheinen

lasten. Danach wurden insgesamt 1599 Unter¬

stützungen zum Bau von Häusern erteilt , davon

466 zum Bau von Miethaufern und 1133 zum

Bau von Familienhäufern . Auf diese Weise

wurden 10 . 338 Wohnungen mit 21 . 213

Wohnräumen , 441 kleinen Betriebsstätten
und 348 anderen Räumen errichtet . Bürgschaft
allein wurde für 104 Miet - und 750 Familien¬
häuser gewährt , Bürgschaft samt Beitrag für
362 Miet - und 383 Familienhäuser . Der ge¬

samte Aufwand belief sich auf 611,352 . 071 K,

die garantierten Darlehen auf 264,715 . 648 X,

die Beiträge zu den Darlehen auf 312,250 . 472

Kronen und jährlich auf 7,492 . 449 . 75 X.

Rundflug über Europa . Eine Eskadrille von

sechs franzöfsschen Erkundungsflugzeugen ist ge¬

stern um 9 . 15 Uhr unter Führung des Generals

de GoyS zu einem Rundflug über Europa auf¬

gestiegen . Di « auf 10 . 000 Kilometer berechnete
Flugstrecke führt über Brüssel , Amsterdam ,
OSlo , Stockholm , Helsingfors , Riga , Kowno ,
Warschau , Lemberg , Bukarest , Belgrad , Sofia ,
Konstantinopel , Athen , Brindisi , Rom , Zürich
und Lyon nach Paris .

Verhaftung eines Mörders . Die Staats¬

polizei in Kascha » verhaftete den polnischen
Staatsangehörigen , den 31jährigen Holzfäller
Johann Olszowski wegen des Verdachtes , M ö r -

dex des IrieftrggerS der Post in

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus Veit Programm

Samstag .

Prag : 11 . 30 Schallplauen . 1828 Deutsche
Sendung : Dr . Nettt : Die Sanatenform . 19 . 05
Kabinett mit Hindernissen . — Brünn : ,12. 30 Mit -

tagskonzen . 18 . 25 Deutsche Sendung : Hei¬
ter « Lieder . — Mähr . - Ostrau : 11 . 30 Schallplatte «.
1826 Schallplatte «. — Pretzburg : 14 . 30 Nachmit -
tagstonzeri . 17 . 50 Martonetten - Theater . — Berlin :
18 . 30 Robert Schumann . — München : 12 . 30 Volks¬

musik und Chovlicder . — Wien : 15 . 45 Mexikanische
Musik . — Moskau : 1920 AbenÄonzert .

Staköin in der Ostflowakei Johann 6uka -
lowsky zu sein . Der Festgenommene hat später
die Tat eingeständen . Er arbeitet « in der

Umgebung von Slakäin und beobachtete , daß der

Briefträger immer am Monatsschluß größere
Geldbeträge für die Gehälter an die Gendar¬
merie und Grenzwache führe . Daher habe er ihn
am 30 . Juni durch einen Gewehrschuß
niedergestreckt , als der Briefträger wieder mit
Postsendungen fuhr . Der Mörder ist verhei¬
ratet und hat drei Kinder .

Mißglücktes Attentat anf den ägyptischen
Parlamentspräsidenten . Aus Kairo wich gemel¬
det : Auf den Präsidenten des ägyptischen Pav -
laments , Tewfik Jvaat , wurden vorgestern
abends , als er in Begleitung seiner vier Töchter
von einem Autoausflug zurückkam, mehrere
Schüsse abgegeben . Es wurde jedoch nie¬
mand verletzt . Die Täter sind unbekannt
entkommen .

Vermißte Touristen . Nach Blättermeldun¬
gen aus Bonneville werden seit Dienstag vier
Münchener Alpinisten in Chamonix ver¬
mißt , die den Montblanc besteigen wollten .

Im Militärverrats - Prozetz beim Divisions¬
gericht Preßburg begann gestern vormittag
das Verhör der Zeugen . Es wurden ver¬
nommen : der 29jährige Rechtshörer Josef
8 mer , der die Aussage verweigerte ,
weiter der 25jährige Hörer der Gewerbeschule
Josef Ozorak , der der führende Geist der Be -
wegung war ; der Zeuge SvStozar Panik war
ebenfalls Mitglied des Verbandes und wuchc
von Vozar zu seiner Tätigkeit verleitet .

Zur Notlandung des Postflugzeugs Nan¬
king - Berlin meldet der Korrespondent des
„ Daily Telegraph " in Schanghai : Infolge der
politischen Zwistigkeit zwischen der Regierung
der äußeren Mongolei und den Nanking - Behör¬
den können diese nichts tun , um die Freilassung
der beiden deutschen Piloten und die Rückgabe
des Flugzeuges zu erreichen . Die Beamten des
hiesigen Flugplatzes sind sehr besorgt um
das Schicksal der Flieger .

Bei einem Rettungsversuch ertrunken . Bet
Negyer nächst Budapest kippte am Donnerstag eine
Barke , tut der sich sieben Arbeiter der Budapester
Wasseawerke befanden , durch den Sprung des einen
Arbeiters in did Donar , um . Mer bet Arbeiter ,
die sich an der Bark « fefchielten , wurden von den
in der Nähe befindkichen Kühnen « ns dem Musser
zezogeu . i Zwei weitere Arbeiter konnten nur in
bewußtlosem Zustande gevettet werden . Der Arbei¬
ter , der , als er einem in Ertviukungs -
gefahr befindlichen Kollagen zu Hilfe
eilen wollte , durch seinen Sprung das Kentern
der Varke herbeiführte , verschwand spurlos in den
Mellen .

Schwerer Unfall eines Feuerwehrautos . In
der Näh« von Grodno ( Polen ) stürzt « ein F«u«r -
wehrautamobil , auf welchem «ine Löschmannschaft
aus Grodno zu einem Brand « fuhr , in einen
Straßengraben . Drei Feuerwehrleute wurden sofort
getötet , während 15 weiter « teils schwerere , teil «
leichter « Verletzungen erlitten . Ter Unfall ereig¬
nete sich infolge eines Motorschadens .

Kleiner Erlebnis .
t ' a Sonntag nachmittag — ein See im Wälde

— wandernde , rostende , badende , rudernde Men¬
schen gehören für « ine kurze . Spanne sich , der
Natur , ter Fremde .

Wir - haben am dem einfachen Hvlgiisch eines
Waidrestaurunts zu einer Erfrischung Platz ge¬
nommen . Den Weg enllamg kommen vier junge
Arbeiter , lesen sehr bedächtig die Preistafel , setzen
sich ein wenig zögernd , bestellen « m billiges WIM
Eeiränk . Sie trinken schweigend in langsamen
Schlucken . Rnfen den Kellner , um zu zahlen und
bald weitcrWgchen

Ter Kellner tritt zu ihnen amders als zu den
anderen Gästen , kollegialer , kameradschaftlicher , ver¬
bundener . Leise , nmr für uns am Nebentisch gerade
rcch hörbar , m et einer etwas heiserem Stimme

fragt er : ,Lhr seid wohl alle vier arbeitslos ? "
Sie bejahen kurz , fast unwillig , daß man sie auch
hier an den schweren Allttrg orinmeri . Aber e ® hat
nickt oms Neugierde gefragt . Er schiebt ihnen die

Pfennige wieder hin . die LVS Trinkgeckd , seinen , Ber

dienst vwSmacken . Mit einer wunderbaren Bd- '

wegnng : ohne eine Spur gnädiger Güte , nicht wie

ein Geschenk , fondern ganz sachlich , ganz Wbstver -

stäntbich.
Wir am Nebeniisch sind MMch . Strahlt «ich : ,

jetzt die kenn « rcck , Heller , ist « S nicht an diesen' ,
glitzernden Waldfee roch schöner , als es ums vor - '

hin schien ? Kleines Erlebnis — leuchtendes Sym¬

bol : , wir haben den orbeittmdon Menschen gesehen
i « seiner schömstett Gestatt . Ucber all « Enttäuschum «
rett und Zweifel der Zeit h. - bt >mS in dieser .

S>h' «de , hebt uns auf lange di « neuerlebbe Gewiß -

hett , daß diesem Geist ter - Ke- mercEKMichkeit der

Sieg zufalleu wird . ( » Dresdner BoktSzeittm «" . )
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Brennende Bohrtürme . Im Petroleum¬
gebiet von Ploesti geriet Mittwoch ein

Bohrturm in Brand , von dem das Feuer auf
zwei lveitere Bohrtürme Übergriff . Der Brand
ging unter mächtigen Explosionen vor
sich. Von fliegenden Trümmern wurden ein

Arbeiterwohnhaus und « drei Petro¬
leumbehälter in Brand gesetzt , die
unter gewaltigem Getöse in die Luft flo -
g e n. Brennende Petroleum st röme nah¬
men ihren Weg talabwärts . In der benachbar¬
ten Ortschaft Scorteni wurden zur Warnung
der Einwohner die Kirchenglocken geläutet . Mit
großer Mühe gelang es , die Ortschaft vor eincr
Katastrophe zu bewahren . Der Umfang des
Schodens wird auf zehn Millionen Lei
beziffert .

Groß feuer . In Neumünster ( Schleswi g-
Holsteins wurden in - er MiMvoch - Nacht mehrer «
Gebäude der Eisengießerei und Maschi -
n « nfabrik Rädert durch Großseuer eiugeästhert .
Beim Eintreffen der Feuerwehr kurz noch Mitter¬
nacht bräunte das dreistöckige ModsWager fast in

ganzer Ausdehnung . ES tonnte nicht verhindert
werden , daß das Feuer auch auf « in zweites
Dlodeiliager, auf die MöbelioMerei und auf rin

Holzlager übersprang und diese ' vollständig nieder -
brve - aneu . Gegen 4 Uhr früh war das Feuer in
der Gewalt der Nehren . Der Schaden fft sehr
groß .

vhne Wert .
Revoktvur « Lev vom Zentralorgan der

ifchcchischen Co ^ aldemokr - aii « „ PrLvo Ljidu "

hat ein interessantes Buch über die Sahara
geschrieben , dem die nachstehende Skizze ent¬
nommen ist. Tie out . Ucberfetzung stammt
von I . Reismann .

Du mein im Willen Allahs geborener Sohn
— Ali Kabir !

Einen Gruß von Deinem Vater Beni - Ali
und Segen über Tein Haupt und alle Deine
Schritte ! Möge Dir der Allmächtige Allah bei¬

stehen !
Ich arbeit « in der Oase Salah , pflücke

Datteln und reise dann mit der Karawane nach
der Oase Laghouat , so daß sich der Mond noch
sechsmal füllen wird , ehe ich unseren Kali und
Tein Haupt Wiedersehen werde — möge Allah
all seinen Segen über Dich aneschütten .

Und dies , mein Sohn , lege ich Dir hiermit
ans Herz :

Die Kuh , welche wir L«- ki nennen , führe
aus die Oase Tirina zum Bruder Ie - ki , der dort
einen Handel mit Kvmelhäuten betreibt und

einen Stier hält . Bitte ihn darum , die Kuh be¬

fruchten zu lassen .
Den Maulesel , der auf dem einen Auge

blind und schon alt ist , nimm auch mit Dir , und

wenn dort der Markt abgchalten wird , versuche
es , ihn loszuschlagen . Tu kannst für ihn soviel
fordern , wie für einen jungen Maulesel , denn

er ist stark .
Für das Geld , welches Du für für den

Maulesel lösest , kaufe zwei neue Wasserschläuche
beim Onkel Ie - ki und achte darauf , daß sie gut

zusammcngenÄht sind und nicht rinnen . Füll «

sic zuerst mit . Wasser und schlage einige Male

mit der Faust darauf , um Dich davon zu über -

z engen .
Die Palme , die hinter dem Kali steht und

schon verdorrt , bedarf der Pflege . Schneide
darum die unteren Zweige ab , und um den

Stamm herum grabe eine tiefe Rinne und gieße
jeden Abend Wasser hinein .

Führe alles aus — wie ich es Dir mit

diesem Briefe auslrage , und wenn Du irgend
einen Rat brauchst , so wende Dich an den Oheim
Ie - ki . Sechsmal muß sich der Mond noch ruy -
den ehe ich sehen werde , mein geliebter Sohn
Mi- Ka>bir , wie Tu di « Wünsche und Befehle
Deines Baiers erfüllt hast .

Einen Gruß und Segen meinem Hause , der

Wirtschaft und dem Vieh , damit . sie Allah vor
allem Angemach bewahre !

Er sei gepriesen hiefür !
In der Oase Salah .

Allahs ergebener Sklave und Dein Vater
Beni - Ali .

Dies ist der Brief eines gebildeten Moza -
hiters .

Und an wen ?
Aus dem Briefe geht hervor , daß er an

Heu Sohn geschrieben ist .
Jawohl — und dies ist e « ja eben !

Dies ist es eben , » vas von der absoluten
Wcrllosiglcit der Frau bei den die Wüste Sahara
bewohnenden Stämmen beweist . .

Jener Sohn , an den der Brief gerichtet ist,
ist nämlich erst drei Jahre alt .

Er läuft noch im Hemdchen um den Kali

herum , angcwiese » auf die mütterliche Pfleg - ,
er kann noch nicht einmal die ursprünglichsten
Begriffe stammeln , er kann noch nicht ordentlich
gehen und hält sich noch an dem Rock seiner
Mutter fest , ihr mehr ein Hindernis und ein

Hemmnis — aber der Vater schreibt ihm , wie

mit der Wirtschaft umgehen , mit dein Diehe .
was nötig zu verkaufen und zu kaufen .

Er schreibt nicht seiner Frau — wenngleich
diese auch die ganze Wirtschaft führt , sich bis

zum Umfallen plagt , arbeitet und sich um alles

kümmert , damit ihr Gemahl und Gebieter ,
wenn er zurückkehrt , alles in Ordnung b- orfinde .
Er schreibt und erteilt seinem Sohne Befehle ,
obgleich er überzeugt ist , daß er seinen Brief
nicht lesen kann und wird und seinem Wünsche
gar nicht entsprechen kann .

Mer es ist der Sohn — es ist der Mann
— und ihm gehört das Recht , nach seinem Willen
mit der Wirtschaft , dem Familienvermögen um¬
zugehen und über das ganz « Haus zu herrschen .

Das Weib , die Mutter , nichts . Das drei¬

jährige Kind — der Mann — alles !
Die erteilten Befehle vollzieht natürlich die

Mutter — aber es wäre eine Erniedrigung für
den Mann , wenn er seinen Sohn mngehcn
würde . Denn er ist und wird der Gebieter des

Hauses sein und auch der Herr seiner Mutter .

Diese muß sich dem Sohn « unterordnen — dem
Kinde . Der Mann schreibt — aber tungeht die

Frau ganz und gar . Sie ist für ihn ohne Wert .
Sie ist ein Gegenstand , der nicht einmal der
Rede wert ist , nur . die Arbeit ist von ihr erfor¬
derlich . Sie hat nur zu arbeiten .

Einem dreijährigen Kinde zu schreiben , ist
kein seltener Fall . Es gibt noch andere Fälle , die

von der Wertlosigkeit der Frau zetlgen . Es wurde

mir erzählt , daß es mitunter vorkonrme , daß der

Mann seine Wünsche dem noch Angeborenen
schreibt oder mitteilt , dem erst im Schoße der

Mutter Werdenden , in der Annahme , daß es ein

Sohn sein wird .

Vielleicht sind di « saharischen Stämme nicht
bösartig , vielleicht haben sie sogar in ihrer Primi -
tivität gegenüber der Verderbtheit ihre Vorzüge ,
aber ihre Anschauung über das Weib , eine rein

orientalische Anschauung , ist ein Beweis dafür ,
was für ein Sklave die Frau noch aus der
Welt ist . »

Die französischen Aemter habe » sich Hivar
bemüht , dies « Anschauung zu ändern , weil sie
ihre Gesetze ganz und gar umstießen — aber ver¬

geblich . Sie mußten schließlich alles beim alten

lassen .
Das Weib ist eine Sklavin und hat nur

dann einen Wert , wenn sie heiratet ? Die Noma -

drnstämme senden ihre Töchter in die saharischen
Oasen , Lainit sie sich dort durch Prostitution chr
Heiratsgut verdiene », eher heirate » können und
den Eltern nicht zur Last fallen . Die Kabylen
verkaufen ihre Frauen — im wahrsten Sinne
des Wortes — und keineswegs teuer . Sie sind
froh , wenn sie ihre Töchter lostverden .

Mord » n Sarajevo .
Von Friedrich Oppenheimer .

Das Attentat auf Franz Ferdinand , das

Signal zum Ausbruch des Weltkrieges , hat
Friedrich Oppenheimer zum Inhalt eines höchst
beachtenswerten Romans gemacht , der auf ge¬
wissenhaften geschichtlichen Studien beruht und

schriftstellerisch eine vorzügliche Leistung ist :
„ Sarajevo . Das Schicksal Europas . "
Phaidon - Berlag , Wien . Oppenheimer hat als

Offizier eine Reihe von Jahren in Bosnien ver¬

bracht und hat dort ebenso die Wesensart des süd -

flawischen Dolles , wie die politischen und natio¬

nalen Verhältnisse des Landes kennen gelernt . Der

Roman führt den Leser in die Kreise der serbischen
Verschwörer , wie auch , in jene der Monarchen ,
Generäle und Diplomaten . Aus dem lebendig und

fesselnd geschriebenen Buche , dem weiteste Verbrei¬

tung zu wünschen ist, drucken wir nachstehend mit

Erlaubnis des Berlages einen Teil des Schluß¬

kapitals ab :

Indes läuft die Nachricht vom Anschlag den

sonnenüberfluteten Kai entlang . Die Monarchie¬

freundlichen überhieten sich, in . B- grüßuNgsjubel .
Man will beweisen . Will ?wettmacheN. Knckpp und

eisig dankt der Ercherzog . Ungnädig . Unverletzt ist
er verletzt : Bomben im Blumenreigen .

Auch der Jubel , der ihn im Rathaus empfängt ,
vermag sein finsteres Gesicht nicht aufzuhellen .

Als der Bürgermeister mit der Ansprache be¬

ginnt , fällt ihm der Thronfolger barsch ins Wort :

„ Da kommt man nach Sarajevo , um einen

Besuch zu machen , und man wirft Bourben . Das ist
empörend . "

Halblaut kommen die Worte unter dem dicken

Schnurrbart hervor , aber ans ihnen dröhnt Er¬

regung , Ungnade . Das Gesicht de « mohammedani¬
schen Bürgermeisters hat fast die Röte des Fez ' auf
seinem Kopfe . Verlegen knittert er an einer Rock -

fylte .
Dann hat sich der Erzherzog gefaßt :
„ So , jetzt können S ' sprechen ! "
Dir im BrfethlSton hingeknallte Aufforderung

rüttelt den Verstörten auf . Begrüßungsworte und

Beteuerungen überstürzen sich. . . allerhöchste
Auszeichnung , dynastisch « Treue , landeskindliche
Liebe . -. . " Im scharfen Sonnenlicht des Widowdan -

morgens muten sie wie Hohn an , trotzdem der Bür¬

germeister der Partei der Loyalen angehört , be¬

schwörenden , ja flehenden Ton in der Stimme hat ,
brausendes Zivio die Rede immer wieder unterbricht .

Franz Ferdinand steht unbeweglich : Mrinr

Gunst ist verscherzt . Worte können daran nichts
ändern ; Bomben im Blumenreigen . .

Indes hat Ilitsch den Gefährten ein Zeichen
gegeben : , ^ Fn die Konditorei ! "

Dort sitzt man in einem Winkel . Kaut an Ku¬

chen . Flüstert . Ilitsch denkt an Flucht , auch Grabesch .
Puschara versucht sie umzustnmnen : „Roch ist

nicht alles verloren , es bleibt die Rückfahrt vom

Rathaus ! "
Prinzip , der bislang zuhörte , faßt nun Grabesch

am Arm :

„ Ich habe alles so kommen gesehen . Wir hätten
Nedeljko als letzten postieren müssen . Seine Fahrig¬
keit hat nun diese verteufelte Lage gebracht . Gra¬

besch, hab ' ich nicht noch vorgestern darüber gespro¬

chen: eine Bombe darf man nicht wie ein Bukett

schmeißen , ist ein Auto das Ziel ? "

Grabesch nickt dumpf Zustimmung .
„ Ich hätte das auch Nedeljko gerne gesagt , aber

der — der hätte dann zum Trotz erst recht . . . Ach

was, " und er gibt sich einen Ruck , „Puschara hat

recht : es bleibt noch die Rückfahrt ; und wenn ihr

glaubt , ich lasse ihn entkommen , so< irrt ihr . Zwei

Bomben und ein Browning , das genügt . "
Die Verkäuferin verschwindet.
„ Was nun ? " Puschara sieht die Gefährte » an .

„ Unbequem ist, daß die Frau im Wagen sitzt.
Sie wird schwer zu schonen sein . Aber — was macht

das — eine Schwabe gegen tausende Bosnierinnen . "

„ WaS aber nun ? "

„Jetzt muß jeder aus eigenem handeln, " erklärt

Princip , der keine Unschlüssigkeit aufkomnren lassen

will , „ich pflanze mich gegenüber der Lateinerbriicke
auf . Dort muß er vorüber . "

„ Ich habe vorhin gehört , daß er durch die Stadt
zurückfahren will " flüstert Puschara , also über den
Korso . Aber vielleicht ist ihm jetzt die Lust dazu ver¬
gangen . "

„ Tann werde ich mich einig » Schritt « weiter
aufstellen , wo der Korso beginnt . Entgehen wird er
mir nicht . Der Widowdan soll sein To —lle Hitz «,
was ? " ändert Princip den Satzrest , da ein Paar
die Konditorei betritt .

Man kaut ein paar Bissen . Princip wirft einige
Silberkronen auf den Tisch . Gleitet aus , dem Laden .
Winkt von der Straße Abschied.

Run entfernten sich auch die übrigen .
Im Rathaus beendet soeben der Bürgermeister

die Ansprache . Franz Ferdinand antwortet . Kalt und
förmlich. Dennoch löste die Rede Jubel aus . Be¬
sonders die sie beschließenden Worte in der Landes¬
sprache : „ Ich entbiete meinen Gruß den Saraje -
voern, " umbrandet tobendes Zivio .

Franz Ferdinand bleibt ungnädig . Niemand
wird mit einer Ansprache ausgezeichnet . Dann um¬
steht ihn das Gefolge , indes di « Herzogin in einem
NÄensaal «ine Deputation mohaimnedamscher
Frauen empfängt .

Potiorek bittet den Erzherzog , auf die Fahrt
durch die Stadt zu vernichten und sich in den Konak
tu begeben . Die Truppen wären schon zurück , in
kürzester Zeit könnten die Straßen für di « Rückfahrt
gesäubert sein . Franz Ferdinand schüttelt « den Kopf .
Als der Landerches dringlicher wird , stampft er mit
dem Fuß auf :

„ Rein , ich will nicht , das Programm muß seinen
Lauf nehmen ! . " .

Er ergänzt es sogar : Ein Besuch des verwun¬
deten Adjutanten im Militävspital wird einge¬
schoben.

Nur mit der Abänderung der Rome ist er ein¬
verstanden : Die Rückfahrt soll , um Anschläge zu
durchkreuzen , nicht über den Korso , sondern über
den Appelkai erfolgen .

Dann ist die Herzogin zurück . Franz Ferdinand
beschwört sie , in den Konak zu fahren , und zu war¬
ten , bis der Trubel sich verlaufen halt ». Sie ist von
chrem Entschluß nicht abzubringen : „ Wo du bist ,
Franz , ist auch . .

Man besteigt die Wagen . Auf die Tritte des
Autos stellen sich schützend Offiziere . Franz Fer¬
dinand duldet es lächelnd :

„ Machen S ' keine Faxen ! "
Voraus fährt der Bürgermeister Sein Auto

biegt programmgemäß in den Korso ein : Niemand
har ihn von der Abänderung - verständigt ? Nur
Distanz gehalten vom Oberhaupt dieser Mörderstadt .

Prinzip sieht das Borausauto her - nkommen .
Unterdrückt einen Jubelruf . Die Ha: ' d in der Tasche ,
am Pistolengriff .

Hochrufe , Tücherschwenkeu : Franz Ferdinands
Auw biegt , dem Wagen deS Bürgermeisters folgend ,
in den Korso . Pottorek , der dem Thronfolgerpaar
gegenübersitzt , mertt den Irrtum d rs Führers .

„ Wir fahr ' n ja falsch !" Er zupft ihn am Aermel .
Der Chauffeur bremst . Der Wagen hält dicht vor
Princip . Der reißt die Pistole heraus . Feuert . Ein¬
mal : . . zweimal . . .

Schreckt lähmt die Umstehenden . Tast. » stürzt
man sich auf ' ihn. Stockhiebe hageln , Fanstschlägr '

„ Mörder , Schuft ! Haut ihn in Stücke ! Auf -
hangen ! " Man wirst ihn zu Boden , tritt ibn mit
Füßen .

In Rückwärtsfahrt schiebt sich das Auto au !
der Menge . Wendet , fährt dem Konak zu. Die Her¬
zogin sinkt Franz Ferdinand in den Schoß . Der hält
sich krampfhaft auftecht .

Dann fällt auch er zurück. Ein feiner Blntstrahl
bricht aus seinem Munde . Die Augen verglasen .

Blutend , die Kleider zerfetzt , wird Princip weg¬
geschleppt . Den blutbesudelten Kopf erhoben schreitet
er . Obwohl er sich kaum auf den Beinen zu erhalten
vermag . Nicht die Wunden , Zweifel brennen : Habe
ich gut getroffen ? Ist er tot ?

Man speit ihn an :

„ Mörder , Mörder , verfluchter Mörder ! " gellt eS.

Obzwar ■noch keiner es wissen kann , daß daS
Auto zwei Leichen in den Konak führt .

Kleine Chronik

Amerikas Rauschglftverdrauch .
Jeder KV. Amerikaner genießt Gifte . — Wirtschaft¬

licher Ruin durch das Rauschgiftlaster .

Obwohl immer wieder vor den entsetzliche »
Wirkungen , di « der Rauschgiftgenuß verursacht , ge¬
warnt wird , können doch viel « Menschen , die sich
einmal an den Genuß der gefährlichen Gifte ge¬
wöhnt haben , nicht mehr davon lassen . Biele gehen
mit dem festen Vorsatz , sich von dem Laster frei zu

machen , in Sanatorien und unterwerfen sich Ent¬

ziehungskuren , bei denen ihn « von Tag zu Tag das

Giftquantum geschmälert und schließlich ganz ent¬

zogen wird , aber nur wenige bringen nachher wirk¬

lich di « Energie auf , keine Rauschgifte mehr zu sich

zu nehmen . Körperlicher und geistiger Verfall sind
die unausbleiblichen Folgen .

Welche Unsummen in Amerika beim verbote¬

nen Handel mit . Rauschgiften verdient werden , wie¬

viel « Mensche » durch den Rauschgiftgenuß ihre kör¬

perlichen , geistigen und finanziellen Kräfte ruinie¬

ren , wi « die schlechtesten Instinkte dadurch in ihnen
geweckt werden , darüber veröffentlicht Dr . Sirovich
in einem Aufsatz im „ Populär Science Moüuthly "
interessante Einzelheiten .

Jeder sechzigste ' Bürger der Bereinigten Staa¬
ten frönt dem Rauschgiftgenuß . Das Gift , das all «

diese Menschen Virbrauchen , wird größtenteils nach
Amerika eingeschmuggelt . Än der ganzen Welt gibt
eS 54 Fabriken , die Rauschgifte Herstellen . Die mei¬

sten find in England , auch in der Schweiz , in Frank¬
reich und Holland gibt es mehrere Fabriken . Diese
Länder , die « inen großen Nutzen aus der Rauschgift¬
fabrikation ziehen , sind es , di « sich weigern , ein in¬
ternationales Abkommen zu unterzeichnen , durch das
man erst wirklich in die Lage käme , den ungesetz¬
lichen Handel mit Rauschgiften zu unterdrücken . Die

geringen Quantitäten , die auf ärztliche Verordnung
hin verabfolgt werden , spielen beim Handel mit

Rauschgiften nur ein « sehr untergeordnete Roll «
und stellen einen ganz geringen Bruchteil der Ge -

samlproduktion dar . In den 54 Nanschgiftfabrike »
der Erde werden mehr als 1000 Tonnen

Rauschgift « jährlich fabriziert , während der

Gesamtbedarf der ganzen Welt , der gesetzlich erlaubt
! ist, nur 3 Tonnen auSmacht . DaS überschießende

Riesenquantum der gefährlichen Gifte wandert durch
allerlei unberufene Hände , die Unsummen damit
verdienen .

80 - Gramm Morphium kosten beispielsweise
beim Hersteller - einen halben Dollar . Der Giftsüch -

■tige in Amerika , der sich dasselbe Quantum Gift ,
das durch Schmuggler in die Bereinigten Staaten

gekommen ist, beschaffen will , muß 150 Dollars
dafür zahlen .

Im Anfang genügt dem Gistsüchtigen . zur Er¬

zielung der ersehnten Wirkung — gleich nach dem

Genuß Belebung und Steigerung des Selbstgefühls ,
dann ejn stundenlanger Schlaf mit Träumen —
«in Hundertstel Gramm , aber bald reicht das nicht
mehr aus , mehr und mehr muß genommen werde » .
Nach einem halben Jahr muß das Quantum schon
auf ein Zehntel Gramm gesteigert werden , wenn «s
wirken soll. Bei ständigem Genuß werden dann
0. 5 ' bis 2 Gramm täglich erforderlich . Manche Gift -
süchtigen nehmen bis zu 15 Gramm Narkottka im
Tag , eine Menge , von deren Gefährlichkeit man sich
erst dann die richtige Vorstellung macht , wenn man
sich vergegenwärtigt , daß sie genügen würde , um
500 Menschen , die sich nicht systemattsch an den

Giftgenuß gewöhnt haben , zu töten .

Aber weder die Gefahren für die Gesundheit
noch die unerhört hohen Beschaffungskosten vermö¬

gen den Gistsüchtigen von feinem Laster abzuhalten .
Der Durchschmttsmorphinist muß in den Bereinig¬
ten Staaten täglich 5 bis 7 Dollars allein für die

geschmuggelten Giftmengen ausgeben . Da dieser Be¬

trag nur für wenig « auf di « Dauer erschwinglich
ist , so wundert man sich nicht zu hören , daß ein gro¬
ßer Prozentsatz der Verbrechen in den Bereinigten
Staaten von Giftsüchtigen , di « sich dadurch daS
Geld für das Gift , ohne das sie nicht glauben leben

zu können , beschaffen wolle ». Martin Aderhold .

Sächsisch . Ich beziehe ein Hotelzimmer in der

Nähe des Hauptbahnhofs in Leipzig . „ Ich gann ja
mal midgehn " , sagt die dicke Wirtin , „ und Ihnen
Ihr Zimmer zeigen " . Sie watschelt mir voran zwei
Treppen hoch, - und schließt mir rnein Zimmer auf .
„ Hier " , sagt sie , „ das wär ' sch " . Ich besichtige den
Raum und erkläre mich zufrieden . „ Und wenn Se
mal miffn " , sagt di « Wirtin , „ da gehn Se einfach
den langen Gang hindr ; da isses Glosdr ; Nülliiull

schdehd dran " . „Ist eine Klingel im Zimmer ? "
frage ich. ,,Ja , da ist doch der Gnopp . Wenns « da

drauf drign , mißde das Zimmrmädjn gommen .
Awr viel Zwegg had das »ich . Erschdens haben
wir di « nämlich gesdrn wäjn Unzuchd nausge -
schmissv, und zweidens is di « vrdammdr Glingel
noch nie gegangen . "

Genossen ! ausgesetzt für

vie Verbreitung unserer Zeitung agitieren «

Setzt euch überall für unser « Parteipresse

ei » . I « das Hei « des Arbeiters gehSrt Vie

Arbeiterpresse . Darum ,

Cienosse « « . Genossinnen 1 ,
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Gr . 3- 8tt Modell 4231 - 37
( 19- 26)

Kinderschnürschuhe aus Lei¬
nen mit grauer Gummisohle .
Sehr zweckmässig für ganztä¬
giges Tragen .

Gr . 3 - 8 % Moden 4541 - 05
( 19- 27)

Für Mädchens luftige , leichte
und vollkommen elastische
Leinenhalbschuhe für warme
Sommertage geeignet .

Modell
Drappe Schuhe aus luftigenp
Segel mit Schnürspange . Ge¬
schmackvoll verziert durch
Paspelierung . Elastische Gum¬
misohle ohne Absatz .

Modell 214549

Luftige weisse , graue , beige
Damenhalbschuhe aus Leinen
mit Gummisohle und niedri¬

gem Absatz .

Modell 2145 * 52
Weisser Leinenspangenschuh
mit gewalzter Gummisohle
Vorfuss aus farbigem Flecht¬
werk für Sonntagsspaziergän¬
ge .

Modell 2185 - 91
Die ideale Ergänzung Ihre :

Kleidung an heissen Tagen .
Leinenhalbschuhe im modern¬
sten Schnitt - mit Gummisohle .
Unentbehrlich für den Kurort .

Modell 3337 - 12
Herrenhalbschuhe aus grauem
Segel . Breite Spitze und Gum¬
misohle . Dauerhaftes und be¬

quemes Schuhwerk für Arbeit
und Ausgänge .

Das Bequemste und Praktischeste für den Sommer sind unsere Leinenschuhe . Es liegen Ihnen

eine grosse Anzahl verschiedener Modelle und Kombinationen zur Auswahl vor . welche nach

den diesjährigen Modebedürfnissen geschaffen wurden .

Das Gehen in diesem Schuhwerk ist sehr bequem und angenehm .

Wi « reinigt man lainarv
schuh « 9
Verstaubtes Leinen sehuhwert
bürsten Sie gut ab und so¬
dann tragen Sie unsere Krei¬
de auf . Der Schuh sieht da¬
nach wie neu aus . 1 Kreide¬
stein KE 1 . —.

Zu Jeder Farbe des Schuh¬
werb haben wir den dazu
passenden Strumpf . Befragen
Sie unsere Verkäufer , sie be¬
raten Sie gern und sind Ihnen
bei der Auswahl behilflich .

Herren . Tramps .
Der gesuchteste Sportschuh
im Sommer . Unverwüstlich ,
tragbar in Kot und Wasser ,
geeignet für den Sportplatz
und das Wandern . Für Kinder
KE 13. - . Für Damen KE « 9t —.

Sport * Spiel ♦Körperpilepe
14 Länder im oiumpisdien
LeidrtätlilenK - Wettbewcrb .
Das mannigfaltigste Olympia - Programm bie¬

ten zweifellos die Leichtathleten mit ihren vielen

Sportarten für die Männer und Frauen . Das In¬

teresse am Ausgang der Wettkämpfe ist um ein

bedeutendes erhöht worden durch die Teilnahme
der besten Sportler und Sportlerinnen aus Ls Län¬

dern .

Allgemein werden Deutschland und

Finnland als di « Favoriten angesehen . Gewiß

verfügen beide Landesverbände der Sozialistischen

Arbeitersport » International « über ausgezeichnet «

Leichtathleten . Aber ei hieß « den Kopf in den Sand

stecken, wollte man di « Entwicklung der anderen

Landesverbände un- beächtet lassen .

Für Wien kommt noch der Umstand hinzu , daß

sich die besten Leichtathleten des vor kurzem aus der

Moskauer Sportinterttätionalc ausgetretenen nor¬

wegischen ArbeitevsportbundeS an den Wett¬

kämpfen beteiligen . Di « . Norweger verfügen über

Sportler , deren Leistungen beträchtliches Aufsehen
und vollste Anerkennung erhielten . Aber auch

Oesterreich hat sich in den letzten Jahren stark

herausgemacht und man weiß noch nicht , mit was

di « galten Letten und Ungarn in Fortsetzung

ihrer sehr achtbaren Leistungen in Dien oufwarten
werden .

Aps alle Fälle wird es beim 2. Arbeiter -

Olympia erstklassige Leichtathletik - Wettkämpfe
zu sehen geben .

. Finnische Olympia - Fußballmannschaft . Um die

besten Kräfte für di « Aufstellung der finnischen
Olympia - Fußballmannschaft zusammen zu haben ,

ließ der Arbeitersportbund die Städtemannfchaft von

HelsingforS gegen eine Vertretung der besten Spie¬
ler aus dem übrigen Bundesgebiet spielen . Dabei

stellt « sich heraus , daß die ländlichen Spieler den

reichshauptstädtischen kaum nachstanden . Di «

Städtemannschaft gewann knapp 2: 0, nachdem eS

zur . Halbzeit noch 0 : 0 stand . Für die Olympiamann¬
schaft wurdeu 8 Spieler aus HelsingforS und ö aus

dem übrigen Bundesgebiet auserwählt . — Um die

Meisterschaft des Bezirkes HelsingforS spielte der

Dundesmeister K u l l e r w o (Helsinki ) gegen V e s a

(. Helsinki). Der Bundesmeister hatte schwer zu tun ,
um mit 1: 0 Sieger zu werden .

Schweizer Fußball - Meisterschaft . Um di « Mei¬

sterschaft des Schweizer Arbeiter Turn - und Sport -
vcvbandes spielten Sportverein Basel - Ost gegen
A. f. C. Bernstadt . Basel als die bessere Mann -

klyaft gewann verdient 4: 1. Bei den Unterlegenen
erwies sich die Hintermannschaft als dem Spiel
nicht gewachsen .

Norwegische Leichtathleten in Deutschland . Im

Anschluß an das 2. Arbeiter - Olvmpia in Wien wer¬

den außer den Leichtathleten des finnischen Arbeiter¬

sport - Verbandes auch die vom norwegischen Arbei -

tersport - Berband in verschiedenen Städten Deutsch¬
lands starten . .

Auch Litauen - um Olympia .
Nun hat auch Litauen trotz den ungeheuren

Schwierigkeiten , die sich der Entsendung einer Dele¬

gation nach Wien entgegenstellten , eine Abordnung
beim Olympia - Sekretariat angemeldet . Litauen ist
das 21. - L a n d, das ein « Delegation zum 2. Arbei¬

ter - Olympia schickt .

Bürgerlicher Sport .

DaviSeup - Län - » rinmpf Englarch—Tschechoslo¬
wakei 2 : 0 . Jtt dem ,am Tochnerstag m Prag
t - . xonneuen DaviScu - p- ' Lönderspiel konnten die Eng¬
länder gleich zwcki Punkte buchen . Menizel , auf
den große HoGnungen gesetzt wurden , mußt « sich

nach einem Fünfsatzkamps gegen Austin mit 6 : 3 ,

2 : 6 , 8 : G„ 3 : 6 , 2 : 6 geschlagen b- kentien . Das

ziveff' r Eitttzdl Perry —Hecht gewann der Eng¬
länder verhÄtnWmäßtg leicht mit 6 : 1 , 8 : 6 , 6 : 3

Sornit führt England am erst «» Tag bereits mA

2 : 0 ttttd da daS Dcppdl glckichfiillS ein « sicher «
Sache für st « rst , scheint demnach der Kampf auch

. Man enchchidden zu sein .

G 97 .

Geriditssaal

Zeh « Grelle klagen an !
Weiblicher Heiratsschwindel . — Ei « grotesker Prozetz .

Prag , 9. Jwli . Atef der Zeuge nibvtck sitzen bau¬

te : Weißkbps «. Zehn Greise , keiner unter 63 , sind
der angoklogten Mari « Moravec , Hausbesitzerin
und Gastwirtin , ans den Leim gegangen . Insge¬
samt hat die Sljährige Frau über « in « halb «
Million heaaysgelockt , und zwar humoristischer¬
weis « „ « unter Borspiegelnmg - der Ehe " ,
also e- iae Betrugämechod «, di « man im allgemeinen
als Monopol des Mannes betrachtet . Schön ist di «

Angekag - t ? nicht , aber den ^ ri « ßbürgevloin , di «

heute in vorzeitlichen Kaiserröcken als Zeugen atff -
niarschiertcn , war es auch weniger um die Lieb « zu

tun , vis nm di « gutt « Versorgung , di « di «'

Angeklagte jedem von ihnen zusicherte . Zum Groß¬
teil kaperte sich di « Angtklagte ihre Opfer tturch
Zns . cra t c in der „ Rar . Politika " , zum Teil auch
durch persönliche Vermittlung Hrckv Frounldm Anna

Hruby , die unter Anklage der BeMbst gleichfalls
vor Gericht sicht. Auch «4ne Hesratsvermitl -
lron > gska uzl « i mußtk mithekfen , die tMmpol
iinzufangen

Das dichrg ' . füllte Auditovium mnlerhält sich
köstlich . Di « ! Geschädigten sind teilte verßchämt , teils

schodeitsroh über " da ? Mißgeschick ihrer . . . Leidens¬

genossen . Auf Einzelheiten des ungeheueren Ma «

teviäls wollen wir nicht eintzchen . Km eüngebnen
gleichen sich di « Fälle schr . Die Jnlteresfenten
wurden durch di « Hruby aus ihr « ffnanzidlld Lei -

stuntzssähigveii hin geprüft «und , wenn sie als ttrug -
lich bestinden svurden , sodann mr" t der Mo rav « b<-

ka «' »itveU ' ocht und sofort - um wanchafte Beträge an -

xePrMPt , die im Htknblick auf die verheißene HeivS' t
ohne weiteres hergaben . Der höchste EinzeHchoden
beträUt 16Z . 000 8 , der klemste 6600 X. Di « Vor¬

wande waren verschieden ( Bezahlung von Steuern ,
AüSzahfiting von Erben ujsw. ). Muh Kostbar¬
keiten im Wert von . vielen Taufenden wurden

heran eg etoü ' t und sofort verkauft . Einer der hei -
. ratrwütilgen Alten hat sogar die Hälft « seines
G rnndbelsi tzes auf die " Angeklagte übertragen
lasten . Täcstr ' Schritt wurde zwar durch energisches
Einschreiten seines Advokaten wieder rückgängig ge¬

macht , . doch nützte das wenig , weil di « zahllosen
Gläubiger der Moravec sich sofort aus dieses
Psandobjekt stürzten und chre ' Forderungen durch
Belastung des übertragenen Hains aut « iXeB’ siche r -

stellten . Tatsächlich wurde das Anwesen später
zwangsversteigert und der vertrauensselig «
Freier erlitt einen Schaden von 165 . 000 X.

Ein « gewichtige Rolle spielten bei diesen Manl -

! pulationen di « Gastwirt ? chdst und das Haus
der Angetlagten . Bon dem letzteren gehört « ihr

allerdings , wie man zu sagen Pflegt , nicht « inmäl

der Schornstein auf dem Dach , so war sie über¬

schuldet . Seit dem Flohr « 1926 sind 88 Klagen

gegen sie verhandelt und 54 Exekutionen geführt
Worten l Tas wurde den Freiern na Mrbich ver -

schzvicgen . Stets trturd « das schon längst bis über

den Giebel verschuldet « Hans Äs „ Sicherstes -
ln nig " angeboten . Niemand hat es für notwendig

befuUdey , weiter nachzusonschen , so geblendet waren

die Alten von der Aussicht , Jben Herrn spielen zu

Stklbrnfs Informatoren . |

Ehemalig « Ministerialbeamtim unter Anklage .

Prag , S. Juli . Ms die Angelegenheit der

Staatsgugehörigkeit Perglers vom Wahlgericht

verhandelt wurde , überraschte bekamtchich 2tbi -

brny die Oeffen Echse il durch BerSffentlichtmg
eines für Perylrr günstig lautenden Aktes des In «
n « . nm k « istert udns . Auf Grund eines Ka r¬

bonpapier S, das man auf dem Tisch der HilsS -
beumtm Anna Herejk fand , wurde im Diszüpli -

atarwcg scsigastellt, daß diese « inen Durchschlag des

betreffenden Schrifiltückes astgefertigt und wahr¬

scheinlich Sttibrny übengeben hat . Sie wurde wagen

Annahme von Bestechungsgeldarn ««ge¬

klagt und sofort entlasten . Die Derhandfung wurde

zum 28 . Juli vertagt , wobei di «. Ladung verschie¬
dener Zyitgen , darunter auch Stkibrnys selbst , be -

kämten " ( denn das wurde chnen stets versprochen )
und ihr kostenloses Bierleim bis am ihr Lebensende

sicher zu haben .

Außerdem wurden »och ander « Leute mit ge¬

ringeren Beträgen htteätgelagt . Eime L « b e m S -

ml tt alhäudl erin hat etliche Dmujsender ein¬

gebüßt , da chre Liefevtmgen nicht bezahlt wurden .

EndlAH soll «» sich beide Angeklagte nach eines naf -

firtterten BetmgeS durch falsch « Zeugen¬
aussage im Zug « eines Exekutionsverfahrens
schuldig . , gemacht haben . Di « Ankliage Lautet auf

vielfachen Betrug , Unterschlagung «und

Meineid .

D « Aitgcftaghen leugneten jede Schuld . Zwar
wird der Sachverhalt als solcher mich« bestritten ,
Wohl aber dte Ifadschen Borfpiegelumgen . Angeblich
handelt « S sich um gang korrekt «, freiwillige
Schenkungen der Geschädigten . Der Borsitzend «,
OEM . Kvapll , mußte all « Energie awfbieten , um

die wortreichen Erzählungen der ungemein zungen -

fertigen AngeKaglen «mpudänsmen . Merkwürdig
ist , daß dies « hohen Betrage spurlos verschwun¬
den sind , chn « tbß « Mr auch nur im geringsten

vermuten kannte , wofür sie » erwendet wurde « .

Es biegt di « Vermutung nahe , daß das Geld

irgendwo deporriert wurde , um später einmal , wen «

Gras über die Sache gewachsen fft , benützt zu
werden .

DaS umständlich « BeweiSverstchren brachte auch

evbanÄiche EÄtbMck « in die Welt der Kredit -

vermittler , Hypothekeabeschafser und

Finanzagente « aller Art , die mit der Ange¬
klagten gute Geßchäfte machten . Die Möstftchkeiten
dieser kapitalistischen Geschäftstrichnigkei ' , illustriert
dar von d « m Vertreter der Moravee angeführt «
. Beispiel chnes Schuldbetrages van 800 X, der durch

Provisitonen , Zinsen und Kasten im

Lause tetr Jahr « ans «in « Summe von — 18 . 000 ( ! )

angewachsen fft .

Bemerkenswert ist auch die Handlungsweise
eines Fünfn ' ttdsechztgfShrigen , dem das

erhoffte sorglose Leben hintrrm Schankpult der¬

maßen in di « Augen stach, daß' er beschloß , sich von

seiner Fr a u, mit der er «in Menschenalter ge¬
meinsam verbracht hat , scheiden zu lassen , um
die Moravee heiraten zu können und so in den

Besitz des Wirtshauses zu gelangen .
Di « Verhandlung , die um 9 Uhr vormittags

eröffnet wurde , dauerte bis in di « Abendstunden .
Um 6 Uhr wurde das Urteil verkündet , welches
die Moravee des mehrfachen Verbrechen
des Betruges , der Unterschlagung , der

falschen Zeugenaussage und des Ver¬

gehens der fahrlässigen Krida schuldig er¬
kannte und sie zu einer Kerker strafe von

zwei Nähren , verurteilte . Die Hruby wurde
von einem Teil der Anklage freig « sprochen
und nur wegen Teilnahme an einigen Be¬

lt rugs fällen . zu zehn Monaten schweren
Kerkers verurteilt . Beide Strafen sind unbedingt .

rb .

schlossen wurde . Geklärt fft bi « Sache vorläinfig
nicht . rb .

Defraudant grmfcher
— drei Jahre Kerker .

Pyag , 8. Juli . Heinrich JrMischer , Beamter
tat ZettwaSbank deutscher Spankvssen , der bei Ab¬

holung eines Millionenbe tragas den Berk test von
500 . 000 ff voygchp - egekt und Pisten Beürag unter -

schlagen hat , wurde vom hiesigen Kreitzgericht zu

dreijähriger Kerkerstrtefe vevurteist , sein « Ge¬

liebte Ludmilla P. « jd i 1 zu 18 Monaten und deren

Vater z » neun Monaten wegen Teilnehmung a- n

dem Verbrechen . rb .

Kunst und Wissen

Herabsetzung der Stargagen . Im österrei¬
chischen Ministerrat wurde beschlossen , im . Ratio¬
nalrat eine Regierungsvorlage einzubringen , die dm

Zweck hat , die Stargagen bei den Staatsthea¬
tern herabzusetzen . Es wird dies in der Form ge¬
schehen, daß sämtliche Verträge zum 30 . September
gekündigt werden .

Vereinsnadiriditen

®
Ortsgruppe Prag . Sonntag , den

18 . Juli : j - evnir . Ausflüglerzug .
Karten selbst besorgen im Fremden¬
verkehrsbüro beim Pulverturm . —»

Nächsten Sonntag ( 19. Juli )
Pürglitz —DSdberg . Führt Schörp -

ner . Am nächsten Sonntag abends beteiligen sich
unser « Mitglieder an d « r Eröffnung des Turnplatzes
aus der Hetzinsel ( Ktvaniee beim Denisbahnhof ) .
Gleichzeitig Lokalfeier anläßlich der 2. Olympiade
der Arbeiter - Sportler .

Literatur
DaS luftige Buch des Bücherkreises . Ein «

Sammlung von Humoreske « und Grotesken , ausge -
wählt von Artür Goldstein . 1931 . 236 Seiten . Ganz -
leinen . Verlag : „ Der BücherkreiS G. m. b. H>,
Berlin SW . 61. Preis RM . 4. 80 . Das Buch ent¬

hält etwa 50 Beiträge . In der Hauptsache kommen

nur der Gegenwart angehörende Autoren zu Wort «,
u. a. R. Budzinfli , K. Ettlinger , E. Grisar , E. Hose¬
richter , Erich Kästner ( mit bistigen Versen ) , K.

Kinndt , Hans Reimann , Roda Roda , Peter Scher ,
Tucholsky , der Franzos « Andrö Dahl , der Amerikaner
Wear « Holbrook , der Australter Henry Lawson , di «

Rusten M. Soschtschenko und Panteleimon Roma¬
now ufw. Wer das frühere „Lustige Buch " des

Bücherkreises besitzt , wird trotzdem dieses neue dane¬
ben in seinen Bücherschrank stellen . Sie tragen nur
den gleichen Titel , sind aber im Inhalt grundver¬
schieden , und da diesmal bei der Auswahl noch kriti¬
scher gesichtet worden ist , wird ihm das neue

„Luftige Buch " noch größer « Freude bereiten .

Sprachenpflege . „ Le Traducteur, " franzö¬
sisch -deutsches Sprachlehr - und Unterhaltungsblatt ,
hilft erworben « französische Kenntniste zu befestigen
und zu erweitern . Eine fremde Sprache zu beherr¬
schen hat noch niemals geschadet , wohl aber oft zu
einer gutbezahlten Stellung vecholfen . . Probeheft
kostenlos , durch den Beklag des Traducteur in La

Chaux - de - Fonds ( Schweiz ) .
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Wran - Urania - Kino
rinilfts deutsche itlno Prag « . l ' el - 0. 129

„ Der Hampelmann “
( DER LIEBESAUTOMAT . )

Glanzrolle von MAX HANSEN. Operetten - Toaiilm !

KINO - PROGRAMM I
I ) Vom 10. Juli bla 18. Juli 1081 $

caie 9V
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